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Genossen unö Genossinnen !
Unter den Stürmen der Revolution hat in Berlin vom

2 . bis 6. März der zweite Parteilag der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands getagt . Er hat
der Partei den Weg gewiesen , der zur Besitzergreifung der

politischen Macht und zur Verwirklichung des Sozialismus .
führt . Ja scharfen Äleinungstämpsen wurde die Selbst -
Verständigung erzielt .

Das Rätesystem , die Kampsorganisation , die sich das

Proletariat in der Revolution geschaffen hat , ist von dem

gesamten Parteitag als entscheidendes Mittel zur Um -

wälzung der bürgerlichen Gesellschaft verkündet worden .
Die von allen Klassenfeinden des Proletariats verfehmte
Räteorganisation schliefet die Arbeiter zu einer einheitlichen
Kampffront zusammen . Sie ist das unentbehrliche In -

strument , mit dem das Proletariat die politische Macht er -

ringt und die Vergesellschaftung der Produktionsmittel
durchführt . In dieser Erkenntnis hat der Parteitag sein
Aktionsprogrannn aufgestellt .

Es fordert zunächst , dafe die politischen und wirtschaft¬
lichen Funktionen des Rätesystems in der Verfassung fest -
gelegt und verankert werden .

Es fordert die sofortige Vergesellschaftung der enl -

scheidenden Wirtschaftszweige .
Es fordert eine sozialistische Steuer - und Finanzpolitik ,

alle sozialpolitischen und kulturellen Maßnahmen zur kör -

perlichen Gesundung und geistigen Höherentwicklung des

Volkes .
Es fordert die Sicherung der politischen Macht der

Arbeiterklafse durch sofortige Beseitigung des Militarist

mus , Abschaffung der Freiwilligen - Korps und Errichwng
tiner proletarischen Vvlkswehr .

Es fordert die sofortige Einstellung aller Feindselig -
ketten im Osten und die Wiederaufnahme ftcunöschaftlicher
Beziehungen zur russischen Sowjetrepublik und zu allen
anderen Mächten .

Den dauernden Frieden für die Welt zu sichern ver -

mag nur die Arbeiterinternationale , die vom Geiste grund -
fahlicher , sozialistischer Polittt erfüllt ist .

Die Arbeit des Partettages war von der frohen Zu -
verficht getragen , dafe die Partei , die Trägerin der Revo -

lution , in rascher Fortentwicklung begriffen ist . Ihr reiches
inneres Leben , die Fortschrttte ihrer Organisation und

ihrer Presse zeugen dafür , dafe die proletarischen Massen
ihr zuströmen .

Der Parteitag hat Klarheit geschaffen , über die Bahn ,
die das Proletariat zu verfolgen hat . Es darf sich nicht
ablenken lassen durch die Illnsion , dafe gewaltsames Bor -

gehen von Minderheiten und vereinzelte Teitakttonen es

seinem Ziele näherbringen . Birgt dies die Gefahr der

Zersplitterung und Schwächung der Arbeiterklasse in sich,
so würde das Verlassen grundsätzlicher proletarischer Po -
lttik die Zukunft des Sozialismus vernichten . Das zeigt
die Politik der Rechtssozialisten .

Ihre Führer , die viele Arbeiter und Arbeiterinnen

durch die Macht der Gewohnheit in ihrem Bann halten ,
enthüllen immer deutlicher den Charakter dieser Politik .
Wie sie mit den bürgerlichen Parteien während des Krie -

ges die Regierung unterstützt und zur Verlängerung des

Krieges beigetragen haben , so haben sie sich jetzt mit der

demokratischen Partei und dem Zentrum zlk einer Regie -
rnng verbunden , die trotz aller schillernden Worte von

„Sozialisierung " und „sozialistischem Arbeiterrecht " dem

Kapitalismus nicht emsttich mtaegentreten kann . Diese
scheinsozialisttsche Regierung betreibt eine blutige Gewalt -

politik , wie sie nie in Deutschland , auch nicht in den Zeiten
der ärgsten Reaktion , erlebt werden ist .

In klarer Erkenntnis dieser schmachvollen Zustände
wenden sich in den letzten Wochen Scharen Proletarier
von den rechtssozialistischen Führern ab ; jede Gemeinde -

wähl liefert dafür den bündigen Beweis . Diese Scharen
gilt es zu sammeln unter dem Banner des revolutt ' onä -

ren , internationalen Sozialismus , das die ll . S . P. D .

aufgepflanzt hat . So mufe es , so wird es zur Geschlossen -
heit des gesamten klassenbewufeten Proletariats kommen .

Genossen und Genossinnen ! Ans Werk mit revolutionärer

Kraft !
B e r l i n , den 7. März 1919 .

Das Zentralkomitee der

Unabhängigen Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands .

Artur Crispien , Wilhelm Dittmann , Hugo Haaje ,

Gustav Laukant , Julius Moses , Anna Nemitz , Luise Zieh .

Seine Aufhebung des Belagerungszustandes .
Berlin , 8. März . Tic heute in einem Mittagblatt

verbreitete Nachricht , das , gleichzeitig mit der Aufhebung der

Telcphonsperre der Belagcriingszustaiid ausgehoben worden

fei , ist nicht wahr und wird hiermit widerrufen .

Die ueue Hetze bes' innk.
Der ?rt ) br »ch deZ Gencralstreiks in Berlin scheint manchen

Leuten nicht recht zu gefallen . Tenn schon weih die bürgerliche
Presse von einem neuen G e n e r a l st r e i k am 26. März zu
berichten . Ter „Lotal - Ailzeiger " meldet :

Neue Pläne ? Eine Korrespondenz tnelde : noch : Wie wir

erfahren , haben die Unabhängigen in der lebten Nacht be -

schlössen , den Generalsrreil , den auch sie als gescheitert betrachten ,
abzubrechen , aber die Zeit bis zum Zusainmentrilt des allgemeinen
RätekongrcsseS zu iniensirstcr Agitation für den Sturz der Rc -

gicrung und für eine „ Regierung Haase " auszunutzen und
eventuell am 2 6. März , dem Tage des Zufaintneniritts des

Nätekongresses , einen neuen , wohlvorbereileten Ge -

» erat st reit inr ganz Teutschland zu beginnen .
Sollte hier nicht der Wunsch der Vater des Gedankens

sein ? Man sucht jedenfalls ein . n neuen Vortoand , um die Krei -

Villigen - Korps in Berlin behalten zu können .

Las lünf . ige MmisleUum in . Layern .
München , 8. März . Der Altionsausschuß macht , wie die

. Bayerische Staatszeitung " erfährt , sür die Besetzung des

künftigen bayerischen Ministeriums folgende

Vorschläzc : Ministe - präsident , AenßcreS und Äultus : Hoff -

mann » Pfalz fMehrheitssez . ' ». Inneres : S e g i tz ( MehrheitS -

soz . ) , Handel , Industrie und Gewerbe : Simon ( ll . - Soz. ) ,

Soziales : Unterleitner ( U. �oz . ) , Berkehr : Frauen -

dorffer . Landwirtschart : Dirr ( Bauernbund ) , militärische

Angelegenheiten : Scheid fMehrheitSsoz . ? , eventuell eine andere

Persönlichkeit . Justiz : . Ackermann tz . It . Gesandter in Wren )

oder End ee s - Würzburg lMehrheitSsöz . ) . Di « Frage der Be -

setzuna des �inansminiiterchmS ist noch ntsen «elasleu .

Zu diesen Vorschlägen dcS Aktionsausschusses werden heute

abend die Partei e n noch Stellung nehmen . Dem gleichen

Blatt infolge finden wegen des Zusammentritts des

bayerischen Landtags zur Zeit Besprechungen der Frak -

tionen , auch der bürgerlichen , statt .

Die tebensmillellieferuugen . '
Nach den neuesten Meldungen aus dem Lager der

Entente
'

bedeutet der Abbruch der Verhandlungen rn

Spaa über die Lieferung von Lebensmitteln nicht , daß

Deutschland überhaupt keine Lebensmittel durch die Entente

erhalten solle . Ter Oberste Kriegsrat hat am 7. März

beschlossen , die Lebensmittelversorgung von Deutsch -

Oesterreich von 800 auf 3000 Tonnen pro Tag zu e r -

hohen . Außerdem hat der amerikanische Lebensmittel -

tommissar H o o v e r erklärt , daß er genug Lebensmittel zur

Verfügung habe , um Europa zu versorgen , daß aber die

Transportmittel unzureichend seien .
Ferner besagt ein neui�r amerikanischer Funkspruch , der

am 8. März , 4 Uhr morgens , aufgenommen wurde : Der

Rat der Großmächte unternahm heute eine Aktion , um die

ziemlich akute Situation zu erleichtern , die

durch den Abbruch der Unterhandlungen in Spaa hervor -
gerufen wurde . Eine endgültige Aktion ist auf morgen ver -

tagt worden . Aber inzwischen haben Lloyd George , Clemen -

ccau und Oberst House eine Entschließung gebilligt , die Lord

Robert C e c i l entworfen hat , um die Angelegenheit wieder

in Ordnung zu bringen . Diese Entschließung sieht eine

AusIieserungderSchiffegegenVersorgung
Deutschlands bis zur Ernte vor . Zahlung soll

in Kohle , Kali , Nitraten und anderen Produkten , welche

Deutschland hat und welche die Alliierten gebrauchen , er -

folgen . Ein Einverständnis ist zwischen den englischen , fran .

zosischen und amerikanischen Mitgliedern erreicht worden ,

so daß die Erwartung gerechtfertigt ist , daß der Oberste Rat

morgen die Vereinbarung endgültig be .

st äck i g e n wird und die Verhandlungen in Spaa wieder

« viaenommen werden können .

Vach dem Generalstreik .
Die bürgerlich - sozialistische Regierung fitzt in Weimars

und glaubt mit den Herren und Damen der National -�
Versammlung Deutschlaichs Zukunft schmieden zu können . /

All die Hoffnungen und Erwartungen , die das in sernev

Mehrheit politisch vergiftete deutsche Volk auf sie gesetzt hat .

sind enttäuscht worden . Das revolutionär « Proletariat im

Westen Deutschlands erhob sich Mitte Februar , proklamierte
den Generalstreik , um die Regierung zur Erfüllung der der -

sprochenen Sozialisierung zu zwingen . Vom Rheinland »

Westfalen zog die Streikwelle über Mitteldeutschland nach

Berlin . Ueberall fast dieselbe Forderung : Sozialis ie -

rung l Fort mit der Militärdiktaturl Heber .

all auch dieselbe Begleiterscheinung und dasselbe End « deK

Streiks . ;

Seit Wochen diskutiert die Berliner Arbeiterschaft über

den kommenden Generatstreik . Wer Fühlung mit der Masse

hatte , der wußte , was bevorstand . Das werktätige Volk wird

sich nicht um die Früchte der Revolution bringen lassen , die

winzigen Errungenschaften müssen verteidigt werden . Nur

ein Mittel gab es . das zur Verteidigung angÄvandt werden

konnte und angewandt werden mußte : Der politische Massen¬
streik .

Der am 28 . Februar 1919 tagenden Vollversammlung
der Arbeiter - und Soldatenräte wurde ein Antrag unter .

breitet , den Generalstreik zu proklamieren . Nach erregter '
Debatte wurde die Vollversammlung aus Montag , den

3. März 1919 , vertagt . Am Montag , den 3. März 1919 ,

war di « Stimmung der Arbeiterschajt so erregt , daß bereits

vor der Vollversammlung der Arbeite » und Soldatenräte

überall Streiks ausgebrochen waren . Mit Dreiviertel »

mehrheit beschlossen die Arbciterräte . � den Generalstreik für
Grvß - Berlin zu proklamieren .

Die Arbeiterräte vertreten die gesamte werktätige Be »

völkerung Groß - Berlins , sie besitzen das Vertrauen der

Masse und werden als oberste Instanz anerkannt . Die Kam »

munisten und Unabhängigen stimmten im Arbeiterrat ge¬

schlossen für den Generalstreik , auch die Mehrzahl der . Ar -

beiterräte , die politisch auf dem Boden der Rechtssozialisten
stehen , stimmten für den Generalstreik . Nur die Demo -

kraten bekannten sich als Gegner .
Kaum war der Generalstreik proklamiert und mit

elementarer Wucht zum Ausbruch gekommen , da setzte auch

schon die Maulwurfsarbeit der Drahtzieher der Rechts - .
sozialisten ein . Diese Demagogen wissen ganz genau , daß
Aktionen , die von Millionen getragen werden , nur in Ver -

tretervecsammlungen entschieden werden können . Es ist

praktisch gar nicht durchführbar , bei solchen Aktionen die Ent -

scheidung durch Urabstimmung herbeizuführen . Früher sind
alle größeren Bewegungen , besonders in den Gewerkschaften ,
durch Vertreterversammlungen entschieden worden . Wir er .

innern nur an die große Bewegung im April 1917 , wo die

Führung in den Händen der R«htssozialistcn lag . Nachdem
die Vollversammlung entschiÄen hatte , verlangten die Führer
der Rechtssozialisten die Urabstimmung in den Betrieben

und forderten ihre Mitglieder direkt zum Streikbruch ans .
Der „ Vorwärts " konnte zunächst während des Generalstreiks
erscheinen , nachdem dem Personal angedroht worden war ,
falls jemand sich� am Streik beteiligen sollte , werde er die

Konsequenzen zu tragen haben . Der „ Vorwärts " stellte

täglich umfangreiche Liigenberichte über dpn. Stand des

Streikes zusammen und fälschte s o schamlos die Tatsachen .

daß selbst die Mitglieder der Streikleitung , die auf dem
Boden der S . P . D. stehen, . erklären mußten , sie könnten die

Schreibweise des „ Vorwärts " nicht billigen .
Doch das genügte den Drahtziehern der Rechtssozialisten

nicht . Sie hielten Bersamnilungen mit ihren Arbeiterräten
und Parteifunktionären ab und forderten sie auf . den Streit

zum Abbröckeln zu bringen . Dieses verräterische Treiben
wurde von einigen ihrer Mitglieder , die die Verantwortimg
nicht mehr zu tragen vermochten , in der Bollversamnilung am
5. März öffentlich gebrandmarkt . Jetzt sahen sich die Herren
Lüdemann , Strasser und Konsorten genötigt , zu erklären ,
daß sie den Generalstreik mit allen Mitteln unterstützen und
fördern wollten , bis die aufgestellten Forderungen erfüllt
sind . Aber wenige Stunden später , als sie unter sich waren ,
faßten sie den Beschluß , den Generalstreik abzubrechen . ,
Außerdem hatten sie hinter dem Rücken der Vollversammlung
eine Kommission nach Weimar gesandt , die den ehrenvollen
Auftrag hatte , das verräterische Werk zu vollenden .

Am 6. März faßte die Vollversammlung den Beschluß ,
die Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke stillzulegen . W i r
können diesen B e s ch l u tz n i ch t. g u t h e i ß e n. Er
läßt sich auch nur erklären , wenn wir die ungeheure Er -
regung berücksichtigen , die sich der Streikenden bemächtigt
hatte , als das Verhalten der Recht ssozkilisten bekannt wurde
und die Noskegarde immer wahnsinniger in den
Straßen Berlins ihr Unwesen zu treiben begann . Dieser
Beschluß der Vollverjamnuung soo0erte . de «. Sipett jüchL icn -



%et « #t ! ? UMsfoKÄrrflen We wMommen « Gekesmhest ,
den läiTgst gesuchten Anstritt aus der Streikleitung zu voll -
ziehen und nunmehr offen mit großzügiger Propaganda den
A b b r u ch d e S Streiks zu erzwingen . In den Straßen
wurden Millionen von Flugblättern verbreitet und Hundert .
taufende von Plakaten angeklebt , die unter Aufpeitschung
der niedriasten Instinkte gegen den Generalstreik hetzten
und zur Aufnahme der Arbeit aufforderten .

? i ? G e w e r k s ch a f t s k o m m i s s i o n , die sich am
Donnerstag unter der Wucht des Generalstreiks mit dem -
selben einverstanden erklärte und sich die aufgestellten Forde .
rungen zu eigen machte , erklärte bereits am Freitag , daß
sie ihren Beschluß aufheben müsie und forderte ihre Mit -
glieder auf , die Arbeit wieder aufzunehmen . Eine solche
Propaganda mußte den Generalstreik zum Abbröckeln brin -
gen . Es war daher�anz richtig , wenn nnscre Genossen nnn -
mehr den Abbruch empfahlen . Die Rechtssozialisten ver¬
langten die bedingungslose Beendigung , unsere Genossen
verlangten erst die Zusage , daß keine Maßregelungen vor -
genommen , alle wegen Streikvergehen Verliafteten sofort
freigelassen und die militärisch besetzten Betriebe geräumt
werden . Auch wurde die Zurückziehung der Freiwilligen -
Verbände und die Aufhebung des Belagerungszustandes ge -
fordert . Tie Erfüllung der ersten drei Forde -
r n n g c n ist von der Regierung zugesagt , die
letzten zwei Forderungen abgeleh n t worden .

Räch einer von leidenschaftlicher Erregung getragenen
Debatte nahm die Vollversammlung am 8. März 1919 fol -
genden Antrag gegen eine starke Minderheit an :

- Der Generalstrei ? wird für beendet erklärt . Die Ar -
beiter werden aufgefordert ' die Arbeit wieder aufzunehmen . In
Betrieben , die militärisch besetzt sind , erfolgt die Aufnahme der
Arbeit nachdem die militärische Besatzung den Betrietb geräum !
hat . Die Adressen der wegen Streikvergehen Verhafteten sind
sofort dem BollzugZrat bekanntzugeben , der für die sofortige
Tnkhaftuvg Sorge zu tragen hat . Des weiteren sollen die
schevebeniden wegen Stneikvcrgehen erlassenen Hastbefehle auf .
gehoben werden . "

%
.

Der General st reik ist beendet . In der Ar -
beitevschaft wird noch lange die Erregung wach bleiben . Viele
werden mit deni Abbruch des Streiks nicht einverstanden sein .

Der „ Vorwärts " nannte diesen Generalstreik eine
». Affenkomödie " . Er übertrifft die Schmähungen der re -
aktionären Blätter . Die Kommunisten , die sich gleich
zu Beginn des Streiks beiseite stellten , und damit die ein -
heitliche Aktionsfähigkeit lähmten , schunptfen fetzt auf die Un .
abhängigen , die sich mit den Nechtssozialisten zu einer ge -
ineinfamen Streikleitung vereinigten . Wir haben gewiß mir
mit schwerein Herzen mit den Rechtssozialisten die Führung
des Streikes übernommen . Wenn wir uns dazu entschloii ' en
haben , so aus der Erkenntnis heraus , ' daß noch große Maffc »
des werktätigen Volkes den Rechtssozialisten nachlaufen und
ohne diese Massen können wir keinen Generalstreik führen .

/Ein Generalstreik muß eine Massenbewegung fein ;
sonst ist er von vornherein unmöglich . Ein General -
streik mit zwei getrennten Streikleitungen , wie
dies das Vorgehen der Kommunisten leider bewirtte , kann
sich nicht lange halten . Die K o m m u n i st e n erklärten bei
Ausbruch des Streikes , sie würden ihre eigenen Parolen
ausgeben , was sie auch getan und womit sie dre A k t i o n s -

fähig keit der Massen gelahmt haben . Ein Ge -
iieralsrrcik bedarf einer einheitlichen , klaren , zielbewußten
Leitung , diese mitzuschafsen war mich Pflicht der Kom¬
munisten . Das Eintreten der Kommunisten in die Streik -
leitimg hätte den Einfluß der Nechtssozialisten vollständig
ausgeschaltet .

Die militärischen Kämpf « in Berlin
haben mit dem General st reik nicht daS ge¬
ringste zu tun . Wenn jetzt versucht wird , diese militä -
rtfchen Vorgänge in Verbindung mit dem Generalstreik zu
bringen , so ist das ein verruchter Versuch , dein re -
volutionären Proletariat die Folgeerscheinungen
einer korruptenMilitärherrschaft anzuheften .
Wir wissen seit Monaten , daß zwischen der Republikanischen
Soldatenwehr und den Freiwilligen - Verbänden eine Rivali -
tat besteht , die oftmals durch kleine Zwischenfälle zum AuS -
brück ) gekommen ist . Hier handelt es sich um einen Kamps
um die Existenz , der zwischen diesen Truppenteilen aus -

gefochten wird . Der brave Burger führt natürlich diese
Straßenkämpfe , die einer besonderen Erörterung bedürfen ,
auf den Generalstreik zurück und wird dabei vom „ Vorwärts "
und der reaktionären Presse durch verlogene Berichte ge -
stärkt .

Die R e g i e r u n g , die noch vor acht Tagen feierlich
erklärte , sie denke gar nicht daran , die Arbciterräte an -

zuerktnnen , hat sich nunmehr bereit erklärt , die Arbeiter .
rate in der Verfassung zu verankern . Das ist
der Erfolg dieses General st reik s . Uns genügt
dieser Erfolg nicht . Aber nach dem Verrat der Reckst s -

sozialisten mußte der Streik abgebrochen werden . Besser ein

Abbruch , der ein Zusaminenhalten der Kräfte ermöglicht , als
ein anssichtslo - ses Weiterstreiken mit einer Vernichtung der

revolutionären Kräfte . Wir haben jetzt den vierten politischen
Massenstreik hinter uns . Immer größer und gewaltiger
treten die revolutionären Kräfte »des Proletariats in die Er -

scheiniing . Die Berliner Arbeiterschaft wird auch aus diesem
Streik gestärkt hervorgehen und neue Kräfte Mr spätere
Aktionen sammeln l

Sie Eisenbahner nehmen die Arbeit ans.
DcrN « , 8. März . Der DireltionS - Arbeiterrat und die Be .

ZirlSleitung des Berliner Eisenbahnerverbande » haben den ert¬
lichen Streitkommisstonen der Eisenbahner bekanntgegeben , daß '
heute abend zehn ilhr die Arbeit Übtvalt aufgenommen
wird . Ter Streik sei beendet .

Der Generalstreik in Mtesdeuischiand beendet .

Leipzig , 8. Marz . Wolfs meldet : In einer gemeiuschastlichen

Sitzung des hiesigen A. » und S . - Natc » und der Betriebsausschüsse

wurde der Beschluß gefaßt , die Arbeit in allen Betrieben am

Dienstag früh wieder aufzunehmen .

Halle a. <3. , 7. März . Wolfs » Bureau meldet : Der Gene »

r a l st r e i k in Halle ist i le nachmittag eingestellt worden .

Der Zugverkehr über Eriiut ist seit gestern wieder im Bange . Es

haben Haussuchungen in großem Slii stattgesunden , ganze

Häuserblocks wurden umstellt und abgesucht . I » der Nacht sind

34 Plündevcr verhaftet , einer davon ist erschossen worden . ES

fand etzne mehrstünb ' ge Besprechung zwischen General

Mgerker und den Streitsührer « der Unabhängigen üb « di « L V

rAAzse�ung V « t XlruyJe , UrfL Ste Belageru - B.
zustand bleibt zunächst bestehen , wird aber langsam abgebaut wer -
den . Kleinere Formationen der LandeSjägerbrigade werden fo
lange in der Stadt zurückgehalten werden , bis die Haupimenge
der » wilden Waffen " in ihren Händen ist .

Erfurt , 8. Mir, . < S . T. 0. ) Nach hier vvrliegenden
Mitteilungen ist gestern der General st reik für Mittel -

drutfchlaad beigelegt worden . I » einer gestern nach¬
mittag tu Erfurt abgehaltenen Versammlung wnrde noch nicht
zur endgültigen Beilegung de ? Generalstreiks für Erfnrt ge -
schritten , doch nimmt man an , daß eine für heute nachmittag ein -

berufene versammspng znr Beendigung de » Streiks führen
wird , da bereits gestern sich eine Mehrheit für die Wiederaufnahme
der Arbeit aussprach . Po st , Telegraph und E i s e « b a h n

haben ihre Betriebe , wenn auch in beschränktem Maße , wieder
a « f g e n v m m en . Das Wasserwerk , das Elektrizität ? - und
Gaswerk ist im Brtrieb . Der Straßenbabnverkehr ruht noch .

Erfurt , 8. März . ( W. T. B. ) Heute vormittag wurde der

Generalstreik beigelegt . Der Generalstreik der

Bürgerschaft hat damit auch sein Ende erreicht .

Selagerungszustand in Süsieldorf .
Düfseldorf , 8. März lleber Düsseldorf ist der Belage -

rungszu stand verhängt worden .

Neuer Streit in Oderschlesien .
In Oberschkesien ist die Streikbewegung neu entflammt .

Eine Wolsf - Meldung vom 7. März besagt :
Beuthen O. - D» , 7. März . Der BergarbeiterauZ -

stand hat heute weitere Ausdehnung erfahren . Ins -
gesamt streiken 13 Gruben .

Inzwischen ist . wie aus der folgenden amtlichen Mel¬

dung hervorgeht , über Oberschlesien der BelagerungS -
z u st a n d verhängt worden .

Breslau , 8. Mir » . IW. T. B. ) Der kommandierende
General de » sechsten Armeekorps hat im Einvernehmen mit dem
Bolksrat Breslau , dem Zentralrat de » Provinz Schlesien und dem
Zentralsoldatenrat des sechsten Armrnorps de » Belagerung S-
zustand über Lberschlesten verhängt .

Benthen , 7 März . W. T. B. meldet : In Radzionka find die
Gemeindevorräte gestürmt und für etwa SO VON Mark Lebens .

mittel , darunter SM Zentner Roggen , geraubt worden . In
Mikultsckütz wurden der Bahnhof gestürmt , die Beamten
schwer mißhandelt und verjagt , auf Bahnhof Dorsigwerk die
Beamten verjagt und die Schienen aufgerissen . Tie Führung
bei diesen Ausschreitungen hatten auswärtige Elemente .

Einigung in München.
In der Sonnabcnd - Sibung de » RStekongresse » wurden

dir von uns gestern mitgeteilten Vereinbarungen in allen
Punkten mit den Stimmen der Rechtssozialisten , des Bauern¬
bundes und eines erhebliche » Teiles der unabhängige » Sozial -
demokrate » , also mit großer Mehrheit , angenommen .
vbänderungSvorschlSge von Landauer wnrde » abgelehnt .

Die Bereiabarun , sieht besonder » die sofortige Ei « °

berufu » « be » La » dta » » e zu einer kurzen Sihung vor .
Da « Ministerium soll von den beiden sozialistische « Parteien zu -
sammen mit dem AktiaaSauSschuß gebildet und vom L a a d t a >
bestätigt werde » .

Aalionalversammlung .
AuS den fünf Sitzungen , über die wir feit dem 8. März

»ich : berichten konnten , tragen wir nachfolgend da » Wichtigste nach :
Auf der Tagesordnung der 1 V. und 20 . Sitzung vom

3. und 4. März stand die erste Beratung de » Per -
fassungSentwurfs .

Im Verlaufe der Debatte nahmen die Minister Preuß
und Heine das Wort zu Auseinandersetzmigen mit bayrischen
und welffscheU Portikularisteu , indem sie für eine „ Vereiheit -
lichuug der Reicksgewalt ' eintreten .

D r . Sch ü ck r i n g ( Dem. ) : lieber den Obriakeitsstaai hinweg
sind wir zur Demokratie gekommen . Selbstverständlich hat auch
die Demokratie , wie jede BerfassungKorm , ihre schlechten Seiten .
Für die künftigen Reichstagsaxihien konnte man ein bessere » Ver¬

hältniswahlversahren einführen . Di « dreijährige Legislaturperiode
möchten nur auf fünf Jahre verlängevt wissen . Mit der Institution
des Reichsrats haben wir uns abgefunden , ein berufsständisches
Wahlrecht für ein StaatenhauS lehnen wir ab . Das Kapitel der
Grundrechte hat uns außerordentlich enttäuscht . Wir finden hier
nur die ältesten Ladenhüter aus dem Jahre 1848 . Völlig un -
befriedigend ist , was über da » Schulwesen gesagt ist . Das gesamte
Unterrichts , und Erziehungswesen muß einheitlich aufgebaut wer -
den , dazu ist notwendig eine ReichSschulbehörde zu gegenseitiger
Verständigung .

Aba . Henke ( IL Hoz . l : So lang ? der Kapitalismus
vorherrschend ' ist , wird keine Freihoit und Gerechtigkeit möglich
sein gegenüber der Arbeiterklasse . Daher ist es kein
Wunder , daß der vorliegende Verfassungsentwurf wesentliche
Verschlechterungen enthält gegenüber dem ursprünglichen
Entwurf . Eine Verschlechterunzz liegt beispielswsise darin , daß
Versammlungen bewaffneter Massen nicht erlaubt sind . Das ist
nicht zu recht - fertigen in einer Zeit , wo alle waffenfähigen Män¬
ner bewaffnet fein sollen . Der kapitalistische Charak -
terderVerfassung zeigt sich darin , daß Enteignungen nur

gegen Entschädianng zulässig sein sollen . Den Leuten , die sich i »

schamloser Weise auf Kosten der Nation bereichert haben , muß
man bm Raub durch einfach « Konfiskation wieder nehmen kön¬
nen . Die neue Verfassung spiegelt wider , daß der Kapitalismus
weiter in Deutschland herrfcht . Im blinde « Haß gegen die revo -
lutionären Kräfte wird eine neue Miliitäunacht geschaffen zur
llmerdrückung de : Arbeiterklasse . I « ihrem Kampf gegen
die Arbeiterschaft bemcht die provisorische Regierung
da » Mittel de » alten Viegime » , den Belagerungszustand . Die
Arbeite cmassen sind un - zufneden , weil sie sehen , daß dieser angeb¬
lich neu « Staat der Fesseln der tapitalistischen Herrscbaft noch
nicht ledig ist . Wir nähern uns einer EiUwicklunuSstufe , in der
der Kapital - iSmuS ein ' Hindernis der Produktion wird . Di « jetzige

Si
diel gepriesene Demokvatie ist eine Demokratie der

eichen . In der Nationalversammlung wird zuviel geredet .
aber die VoUzugSgeivalt fehlt ihr . Di « Arbeiterschaft weiß ein
bessere » Mittel , ihre Interessen wahrzunehmen , da » find d i e
Arbeiter , » nd Soldotenrat « , von denen im Ber «
fassungSentwurf nicht die Rede ist . dagegen ist die Feindschaft
gegen sie um so mehr in de : Rationalversammlung zum Ausdruck
ge . ommen , so daß di « ErRtterung der Arbeiterschaft im steten

Wachsen begriffen ist . Wir fordern , daß dem R ä t e s h it e m
auch ,n der Verfassung fein Recht w «d, fi « werden alle »» frisches
Blut in Ge' etzrefcung urE Verwaltung bringen . Man soll den
jetzigen UebergangSerschemunaen nicht blind gegen ülberstchen und
es nicht damit genug fein lassen , daß man sich ihnen ginenuber
auf di « Bajonett « stützt . Di « Verfassung wird�ein
Stückwerk bleiben , aber schnell überholt wer »
de « durch « ine Entwicklung , dt « ebenfalls sehr

fchio » ' ? ? » « « • « « « « ffermc * Plötz < ? at8 « 3
m c n wird .

In der 21 . Sitzung am b. März folgt « die Interpellation
der Deutschnationalen Wer die Zustände i n ' d e r Provinz
Posen .

Dr . Schirm acher sDeiitschnat . ) begründet die Jnterpella »
tion durch Erzählung von Poiengreueln und fragt , was die Re¬

gierung zu tun gewillt und fähig ist .
Erzberger schiebt die Schult ) an den heutigen Zuständen

in Posen der bisherigen Polenpolitik Preußens zu .
Noch im November ist durch die ungerechte Behandlung
der Polen . ihren je - vigcn ungerechten Ansprüchen Vorschub ge »
leistet . Der Abschluß des WaffenstGstandes , den idie Jntev »

pcllaiion als eine Schmach bezeichnete , war eine harte Noiwcn »

digkeit .
O t l e r ( Deutschnat . ) » nd Bauermann fD . Vp. ) richten

heftige Angriffe gegen Herrn v. G e r l a ch und loben die Politik
des Ministers Hirsch .

Cohn ( llnabh . ) ; Was jetzt den Deutschen . von den Polen

geschieht , ist genau so zu verurteilen wie das , was früher de «

Polen von den Deutschen geschah . Nachdem alle Parteien mit

Ausnahme der Sozialdemokraten die frühere . Politik gegen die

Polen mitgemacht haben , ist ihrer heutigen Klage über die Ge .

walttätigkeiten der Polen ein geringeres Gewicht beizumepen .

Hunderttaufende von Männern ' und Frauen sind während
des Krieges aus Kongreßpolen nach Teutschland verschleppt
worden , um in der deuischen Kriegsindustrie verwandt zu werden ,

Ter Uebermut der Polen gegen das schwache Deutschland ist nicht

zu bestreiten . Aber leider steht diesem Uebermut der Polen eine

kleinmütige Politik nach dem Waffenstillstand gegenüber , eine

Politik , die sich in Mutlosigkeit und würdeloser Anbiederung an

die Entente erschöpft .
Fragt man nun , mit welchem Mittel die mit Recht beklagten

Uebrlstände beseitigt werden könnten , so steht zunächst die Tatsache

fest , daß durch die Machisikrüche der Entente doch bis zu einem

gewissen Grade eine Beruhigung geschaffen worden ist . Die Polen
werden sich diesem Machtspruch fügen und sich wohl hüten , die

Gunst , die sie jetzt bei der Entente finden , aufs M' iel zu setzen .
Ein Grenzschutz wird nur so weit nötig und gerWifertigt sein ,
als c8 gilt , hungernde und plündernde Banden au » Kongreßpole »

abzuwehren . Im übrigen muß mit allen Mitteln und unablässiz

auf das Bewußtsein der ganzen Welt eingewirkt werden , in de »

Sinne , daß jeder erkennt , daß die Ausübung des Sekbstbestim »

mungsrcchts nicht geschmälert werden darf auf Kosten der

Deutschen . Es müssen Personen in die Waffenstillstandskom »
Mission geschickt werden , die daS Vertrauen der Welt und auch der

Gegner besitzen . Erzberger hat nach seiner politischen Ver¬

gangenheit und seiner Haltung während de ? Krieges nicht �
den

Anspruch auf das Vertrauen der Welt . Er hat die deutschen
Soldaten prostituiert als Grenzivächter gegen den Bolschewismus .

Ich habe große Bewunderung fiir die Fähigkeiten des Herrn

Erzberger , sich au » allen Niedervrüchen wieder aufzurichten und

immer da zu sein , wo er glaubt , gebraucht zu werden . Er hat
die Fähigleiten eines seligen Stehaufmännchens . ( Groß/s

Heiterkeit . ) Er ist nicht niederzukriegen durch irgendeine poli¬

tische Niederlage . Er kann sich offenbar auch kein Ministerium

ohne die Teilnahme von Herrn Erzberger denken , s Heiterkeit . )
Er hat die Regierung deS Prinzen Mar und die der Volksbeauf¬

tragten Ebert . . Haase überdauert . Er wird auch MeJetzigeJkoati -
tionSreigcruNg überdauern , und wenn wir ein Ministerin / Lede »

bour - Däumig - Spartaku » haben , so wird sicher Herr Erzberger auch
dabei sein . ( Große Heiterkeit . ) De Welt vergißt aber nicht , daß
Erzberger derselbe Herr ist , der im Kriege die . Wahrheit
in die Welt gesetzt hat . Er hat in der Budapester Straße di «

große Preßkloafe gehabt , von der aus die ganze Welt mit Unrat

überschüttet wurde . Wenn Prehorgane in der Schweiz gekauft ,
wenn VolkSaufstände in Rumänien gemacht , wenn in Italien dtz»
Presse beeinflußt werden sollten , Herr Erzberger war immer in
der Röhe , derselbe Herr Erzberger , der Herrn Vogler enigegenirat ,
war während deS Krieges nicht so weit von Herrn Stinue » eftU

fernt und hat auch im AufsickstSrat deS Herrn Thyssen gesessen .
Herr Erzberger hat auch im Punkte der russischen Gefangenen
nicht die Wahrheit mitgeteilt .

Erzberger weiß auf diesen Angriff de » Genossen
Tohen nichts Tatsächliches zu antworten .

Die 22 . und 23 . Sitzung werden ausgefüllt von der ersten
Beratung des unter dcui Druck deS EeneralstreikS so plötzlich ein -

gebrachten SozialifierungsgesetzeS und de ? Ge -
setzes über die Regelung der Kohlenwirtschaft
( In der gestrigen Abendausgabe sind die beiden Gefetze ntwürft
bereits veröffentlicht . )

Neichswirtschaftsm in ister Wiffell begründet sie in einer
großen , aber wie das „ B. T. " sagt , . recht phantastisch angelegten "
Zlede . Sr kündet darin auch die bevorstehende Soziali »
sierung des Kalibergbaus an .

Henke ( U. S . P. ) : Die breiten Massen der Arbeiter erwarten
mit Recht von der Sozialifierung eine Verbesserung ihrer Lebens¬
lage . In den vier Monaten der Revolution ba : te man schon
schneller etwas zur Beruhigung der Arbeiter tun können . Daß die
Vorlage ohne Begründung erscheint , wird von meinen Freunden
sehr beklagt . Mit Eile kann man sich nicht entschuldigen , denn di «
Soznckisicrung des Bergbaus und einer ganzen Anzahl anderer
Betriebe ist einceinfacheAufgabe . Die Regierung kommt
recht spät mit dem Gesetzentwurf heraus , und ich begreife nicht ,
wie Herr Wissel gestern bestreiten konnte , daß erst ein Druck
von außen dazu geführt bat . Wir geben uns keinen Illusionen
hin , wir wissen , daß zwischen Arbeiter und Bürgertum ein Ab »
grund klafft , der nie zu überbrücken ist , - ' " d daß nur auf dem
Wege der schärf st en Klassen impfe die Sozial ! -
sierungsfrage gelöst iverden kann . Man hat gar kein « Ursache ,
sich über das zu erregen , ivaS im Lande vorgeht , die ' Arbeiter sind
durch den Krieg und feine Begleiterscheinungen aus dem seelischen
Gleichgewicht gebracht worden . Plan sollte die jetzigen Erscheinun -
gen zu verstehen suchen , statt sie einfach zu verurteilen und damit
zu dem Satz zu kommen : Gewalt gegen Gewalt .

Auch meine Freunde erkennen an , daß di « Schwierig »
keit « n der S oz i a l i s i « r u n g gerade gegenwärtig sehr
große sind . ( Hört , hortl bei den Soz . ) Aber damit ist noch lang «
nicht gesagt , daß man nun gerade dieses Schneckentempo
einschlagen muß . - De Begründungsrede de » Minitter « bat mich
enttäuscht . ES war eine sozialethisch « Moralpredigt , aber die
Angehörigen der bürgerlichen Klassen pfeifen auf solch « Ermah .
» ungen . Der Schutz der Arbeitskraft gegen die lapitalistisch «
Ausbeutung kann nur durch die vollständige Soziair »
sierung geschehen . Wir stehen der SozialifierungSsrag « ruhig
und nüchtern gegenüber , ihre Schwierigieiten sind groß , man
muß deshalb di « genügend « Vorsicht walten lassen . Dief « darf
aber nicht fo weit gehen wie in den Regierungsvorlagen . Ich
hoffe , daß oas Drängen der Massen draußen , da »

weitergehen wird ( Hört , hörtl ) , di « Regierung dazu treiben wird . -

sehr bald mit anderen besseren Sozial , sierung Svorki gen zu kom¬
men . ( Beifall bei den Unabhängigen . )

An dieie Ausführungen des Genossen Henke schlieft sich ein
Rededuell zwischen Hugenberg ( T. - Nät3 und Scheide -
mann , di. e sich beide in Phrasen ergehen , ohne etwa » prinzipiell
oder tarsächlich Neues vorzubringen . Schcidemann benutzt die

Gelegenheit , zu Angriffen gegen die Arbeiterschaft
im allgemeinen und den Generalstreik und die U. S . P. im be -
sonderen .

Weitere Redner der Rechtssozialisten und de » Zentrum »
treten für den Gesetzennvurf ein , wobei der Zentrumsabgeordnet «
Jmbusch sagt : . Der Arbeiter wurde bisher nicht als gleich -
berechtigt angesehen . Sozialisierung ist praktisches Chr ' stenlum . "

Abg . Kucnen <U. S. ) : Was jetzt geschieht , steht durchaus nicht
im Einklang mit dem , was wir uns unter Sozialismus vorstellen .
Au » dem letzigen wirtschaftlichen C h a o » kommen wir
nur heraus , wenn die Arbeiter , Hand - und Kohlenarbeiter , in
größtem Umfange au den Betriebe « intereükert werdet ». Dazu
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der den Arbeitern die Neberzeuizunfl bringt , daß ihre Ausbeuter
ausgeschaltet sind . Ter Kapitalismus ist vcrantert bei den Aktie .
nären und Aufsichtsräten , die die Betriebe kontrollieren . Diese
kontrollierenden und verwaltenden Organe müssen ausgeschaltet
werden , an ihre Stelle müssen die Beauftragten der Arbeiter des
Betriebes gesetzt werden . Sie kommen um dcZ Räteshitem
nicht herum , wenn Sie auS dem Chaos h° rau ? >wgllen . ( Sehr
richtig ! bei den U. - Soz . ) Das R ä t e j y n e m wird die Ar -
beitsunlust überwinden . Tie Organisierung der Tech -
nit wird durch das Rätesystem sehr gewinnen , die ganze In -
dustrie wird dadurch gehoben werden . In der Regierung sitzen
manche Sozialdemokraten , die zwar schöne Reden halten können ,
um das Volk einzulullen , die aber nicht die organisatorische Fähig »

feR beMe « zum Aufban mftm Wirtschaft . MM Rrr seh ig «
Streik ist ein Verbrechen gewesen , sondern es ist ein Verbrechen ,
dah Leute , die viele Jahrzehnte lang den - - ozialismus im Munde
geführt hoben , jetzt als Minister ihre Versprechungen nicht ein -

lösen . Dieses Verbrechen mutz angenagelt werden .
Der Streif in Mitteldeutschland ist ganz spontan ohne

Flugblätter , ohne » Veriamiulungen , ja ohne Kassierer ausge -
orochcn , nur weil die Arbeiter das Verhandeln satt haben . Es

herrschte - völlige Ruhe , bis die Noskeparde anrückte . - Für die

Ausschreitungen tragen die Truppen die Schuld . Der Zorn der
Arbeiter lätzt sich mit . idalbheiten nicht besänftigen . Die Ge -

neralstreiks sind zu Endc , aber in Oberschlesien und in Kassel
gärt es schon wieder . Die Arbeiter verlangen ganze
Arbeit .

Die SKcheMWse in Ierlin .
In den Tagen vom Dienstag bis Sonnabend haben sich in

den Stratzen Berlins Kämpfe abgespielt , die an Heftigkeit und
an der Zahl der Toten und Verwunveren die Januarwoche Wer -

wessen . Die ersten größeren Kämpfe spielten sich

« m Alexanderplatz

ab . wo e ? zwischen der VolkSmarinedidision , der Re p u-
blikanifchen Soldatenwehr einerseits und den Re -
gierungstruppen andererseits zu schweren Zusmnmenstötzen kam .
Wie es heißt , soll die Marinedivision von der Kommandantur zur
Räumung des Alexanderplatzes herangezogen worden sein . Als
sie ankam , sei sie von Augustanern und Freiwilligen beschossen

' worden . Das sei das Signal zu den Kämpfen gewesen , die sich
hier länger als 24 Stunden , von Mittwoch die ganze Nacht hin »
durch bis Donnerstag hinein abspielten . Drei Devots der
Republikanischen Soldatenwehr stellten sich aus die Seite der

Matrosen , ©in
heftiges Gefecht

entwickelte sich. Mit schweren Geschützen wurde das Polizei -
Präsidium besckossen . das mit Maschinengewehren erwidert
wurde Auch Zivilisten griffen , die Matrosen unterstützend , in
den Kampf ein . Schwere VolltLesfer schlugen in da »
Präsidium em . Von der Prenzlauer und Landsberger Straße
her richteten sich die Mündungen der Geschütze auf das Präsitüum .
Die Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag hörte man in * der

ganzen Stadt die Kanonenschüsse , bis es schließlich zu Ungunsten
der Matrosen ein Ende fand . Etwa 200 Matrosen wurden
als Gefangene abgeführt Im Laufe dft Kämpfe ver¬
breitete sich in der Stadt das Gerücht , Parlamentäre seien
erschossen worden , was ttberall die vorhandene Erbitterung im
höchsten Maße steigerte . Es wird bestritten , daß solche Er -
schießungen stattgefunden hätten , bestritten wird auch das
andere Gerücht , daß nach Abschluß der Kämpfe 60 Matrosen
füsiliert worden seien . Die Republikanische Soldatenwehr hat
ein « Anzahl Leute , die im Militärgewahrsam interniert waren ,
befreit .

DaS Gebäude des Polizeipräsidiums ,

hauptsächlich die Front nach der Grunerstraße , ist schwer beschädigt .
Hier sitzt Einschlag neben Einschlag . In die Mauern sind tiefe
Löcher gerissen , so daß man bis in die Jnnenräumc sehen kann .
Die kleinen Ballustraden auf dem Dach und der Balkon sind zer -
stört . Große Haufen von Mörtel , Schutt und Glasscherben be -
decken den Boden .

In dem Haus Landsberger Straße 52 hat eine Mine das
ganze Haus vom Dach bis zum Keller durchschlagen und alle ? ver .
wüstet . DaS LehrervereinshauS und das Aschingerhaus weisen be .
trächtliche Beschädigungen auf . Die Drähte der Straßenbahn sind
an vielen Stellen zerrissen und liegen auf der Straße . In den
Turm des Berliner Rathauses haben zwei Schrapnell «
eulgeschlagen . Neben der Uhr befindet sich ein tiefes Loch , die
Säulen blieben unversehrt .

Lebhaste Kämpfe haben sich auch im

Frankfurter viertel

abgespielt , hier besonders heftig in der Gegend des ItranS -
b e r g e r Platzes , wo die Schule in der Elisabethstraße da »
Kampfobjekt war . In der Ro sent Haler Straße , am
Spitielmarkt , in Moabit , überall arbeiteten die
Maschinengewehre der Regierungktruppen , die blindlings auf das
Publikum schössen . Feuerwehrautos fuhren ununterbrochen mit
Toten und Verwundeten durch die Straßen .

Am Freitag — Sonnabend .

lieber die Borgänrie am Freitag und Sonnabend berichten
bürgerliche ZeitungStorrespondenten :

Zu heftigen Kämpfen kam eS am Freitag nachmittag in der
Brunnen siraße . Schon wänrend des Voruviteags hotten
sich in der Nähe des Rosenthaler Platzes , in der Invaliden , und

Brunnenstraße starke Menschcnqnsommlitngen gebildet , die der

Aufforderunir der Patrouillen , äuseinanderzugeben , nicht Folge
leisteten . Als Truppen der Brigade Reinhard heranrückten , um
die Straßen zu säubern , kam es zu ernsten Zusammen -
stoßen . Die Spartakisten ( ? ! ) hielten in der Brunnenstraße
ein Sanität » , und ein Drosckckenautomobil an , k ppten die Wagen
um und bauten aus den beiden Fahrzeugen eine Barrikade .
Als die Reg ierungstr uppen vorgingen , um das Bollwrr ? zu stür¬

men , zündeten d: e Spartakisten die Benzinbehälter der beiden

Kraftwagen an . Es entstand ei » gewaltiger Brand , so

daß die Feuertvehr herangerufen werden mußte . Die Wehr
wurde von den Angreifern an deb Ausübung hhrer Tätigkeit durch

Schüsse verhindert .
Im Vötzowviertel .

Von mehreren Granattreffern wurde gestern , Sonn -

abend , vormittag zwischen ist und 11 Uhr das Bötzow »

Viertel heim,aesucht . In der Hufelandstraße schlugen zwei
Granaten ein . Verheerendere Wirkung übten zwei Elnichiage

an der Ecke der Pasteurstraße und Arn » wolde r � I a tz.

Die Eckhäuser wurden demoliert . Schwer von Spreng .

stücken wurde das P o st a m t 64 beschädigt . Mehrere Beamte

und Zivilisten sind hierbei verwundet worden und erhielten durch

die Feuerwehr die erste Hilf «. Später erschienen Flieger , und

d e Schießerei hörte aus . Die hochaelee e Bvaucrer Bötzow , st

mit Maschinengewehren g e s p i ck ' und wird von mehre -

ren hundert Mann vcrteidnt . Die Reg t e r u ngStruppen dringen

durch die Königstraße und die Parallefttroßen , ebenso vom �rieh -

richsbain vor , um die Brauerei zu nehmen . Zur Borbe ' eirung

des SlurmeS ist Artillerie am FriedrichShain und am Bulowplatz

aufgestellt worden . Von dort belegen schwere Haubitzen das

riesige Grundstück mit Granaten , lieber der Brauer « , schweben

zwei Kampfflieger , die das Geschützieuer leitien und selbst durch

Fliegerbomben eingreifen , um die Maschinengewehrnester zu zer -

stören , lieber der Kon ' nstraße und über der Landsberger

Allee , wo ebenfalls heftig gekämpft wird , greifen Flieger mit

Maschinengewehren und leichten Fliegerbomben «in .

Uctber der Krautpraße wurden mehrere Flieger -

lomven abgeworfen . In der Palisabenstraße schlug eine

Sranat « . die fehlgegangen war in da , Dach eines Haust » und

repierte dort . DaS Geschoß setzte bi « Dachsparren m Brand , so

aß die Feucrimhr «i - ngreike » mußte . /

&fSfr heftig wurde mittags euch in der

Schönhauser Allee

gekämvst . Boa dort au » säubert « Artiller - e die Straßen . Bi »

oeaen Mittag wurde » zahlleicheToteumdVsrwundete

in dieser Gegend gemeldet , die durch die Feileowehr gebovgen
wenden mußten . Gegenwärtig durchsuchen starke Patrouillen die

Häuser nach Dachschützen und Waffen . Spartakisrischc Batterien

beschießen aus Richtung Weitzensee die Gegend vom ArnS -
wald . r Platz und Greifswalder Straße . Cs ist bisher noch nicht
gelungen , die offenbar geschickt eingebauten Geschütze in ihrer
Lage festzustellen . »

Nachdem die Kämpfe der letzten Tage die Unzuverlässigkeit
eines großen Teiles der republikanischen Soldaten -

wehr erwiesen haben , wird die Stärke dieser Trupp « aus zehn
Depots , 6500 Mann umfassend , herabgesetzt . ES sind d>«S

ÄepotS , die in den Kämpfen treu zur Regierung gestanden haben
und «ine Gewahr für thre gute Haltung geben .

Gestern vormittag lebten die »

kämpfe am Hackesche « Markt

bis zum Rosenthaler Platz wieder sehr heftig auf . Regierung » -
trnppen haben Artillerie am Hackeschen Markt ausgefahren , da

auf der Weinineister - , Gormann - und Sophienstvaße starke
Haufen republikanischer Sicherheitssoldaten und Kommunisten
dem Alexanderplatz zuzustreben versuchen . Die ganze Gegend ist
durch Truppen abgesperrt .

In der G r ü n st r a ß e wurden zwei Frauen dadurch
getötet , daß ein Soldat der Regierungstruppen unvorsichtig mit
einem Maschinengewehr umging , das sich plötzlich entlud .

Gegen 11 Uhr wurde gestern am Alexanderplatz
wieder heftig gekämpft . Durch Flieger wurde den Regiemngs -
truppen signalisiert , daß die Spartakisten von ihrem Haupt »
quartier Lichtenberg und vom Strausberger Platz auS im An -
marsch seien . Die Aufrührer , die hauptsächlich den Weg über
die Lanosberger Siraße nahmen und sich dort auf den Dächern
der Häuser festsetzten , wurden unter lebhaftes Feuer genommen .
Krachend schlugen schltvere Minen in die von den Spartakiden be¬
setzten Häuser ein , zerschlugen die Dächer und wirbelten unge -
henr « Staubwolken aus . Kanonen wurden gegen die Straßen -
fronten gerichtet und feuerten die Landsberger Straße herauf .
Di « Straßen zum Zentrum der Stadt sind durch starke Posten
abgesperrt . Auf den Brücken stehen Maschinengewehre , Draht -
zäune verwehren Passanten und zahlreichen Neugierigen den
Uebergang .

/
Im aubersten Norden Berlins .

Der Gesundbrunnen , der äußerste Norden Berlins , war bis -
her von Regierungstruppen verschont geblieben . Deswegen lebte
die dort wohnende Bevölkerung verhältnismäßig ruhig . Gestern
nachmittag tauchten auch hier in der Pankstraße RegierungS -
truppen auf , um aufzuräumen , wie cS im amtlich ) «» Publikation « .
stil so schon heißt . In der Badstraße , Pankstraße , Böttcher -
strahe knallten die jungen Stahlbehelmtcn Schüsse in die Lust ,
daß «s so «ine Art hatte , und erschreckten die Bewohner ohne den
geringsten Grund und Ursache . Obwohl die Pankstraße mensche » .
leer war , feuert « diese Art Schutztruppe in der unerhörtesten
Weise . Es fehlt « noch , daß Maschinengewehre gegen diese
Phantasiejpartatisten aufgefahren werden . So fabriziert man
Angriffe , um dann die nicht vorhandenen Angreifer abzuwehren
und man schießt harmlos « Passanten über den Haufen . Auch
in der Brunnenstroße wurde mittags von den Regierung » .
truppen auf harmlose Passanten geschossen . Im WarenhaüS
JaiÄorff hatten sich die Truppen eingenistet .

Die Erbitierung in der Berliner Bevölkerung über das Vor -
gehen der RegierungStruppen , die auch mit

Fliegern und Fliegerbombe »

arbeiteten , ist allgemein ; die Wut steigerte sich von Tag zu Tag ,
Bei jeder Gelegenheit ' wurde , dem Publikum mit Revolver und
Handgranaten gedroht , und ztvar von ftungen , kaum der Schule
entwachsenen Bürschchen im Stahlhelm . An verschiedene�
Stellen der Stadt errichteten die Negierungstruppen auf offener
Straße Drahtverhaue - Auf Neugierige , die sich ansammelten ,
wurden Maschinengewehre gerichtet und blitzschnell in Benutzung
genommen . So kam cl , daß in der Seestraß « zwei Kinder er -
schösse » worden sind , auch an anderen Stellen der Stadt sind
Frauen und Kinder erschossen worden . Di « Berichterstattung in
der Presse ist so tendenziös gefärbt zugunsten der RegierungS -
truppen , daß ein objektives Bild sich niemand machen kann .
Nur wer selbst Augenzeuge war , wie die NoSkeqarde in diesen
Tagen in Berlin gehaust hat , hat eine klein « Vorstellung über
diese Garde . Es war nur natürlich , daß auch bei diesen Kämpfen
jene Kreise ihre Ernte machen , die immer dabei sein müssen , wo
es etwa » zu stehlen gibt . Die Zahl der ausgeplünderten
Geschäfte ist enorm hoch . Diese unlauteren Elemente haben
jede Gelegenheit zum Ranben und Plündern benutzt .

Zeitweise waren die vorgenommenen Absperrungen so groß .
daß niemand passieren konnte . So kam e», daß die am Donner » -
tag angesetzte Einführung der neugewählten Stadt -
verordneten in ihr Amt nicht stattfinden kennte , weil die
Stadtverordneten nicht in » Rathaus gelangen konnten .

'

Von RegierungSruppcn geräumt wurde auch das Murinehan » .
An verschiedenen anderen Stellen , wie am Königstädlischen Real -
gymnasium und in Moabit , kam eS gleichfalls noch zu Feuer »
kämpfen .

. Gestern wurden wiederum

ganze Stadtteile abgesperrt .

In der Nähe der Gormannstraß « griffen die RegierungS -
truppen an , wo sich auf dem Arbeitsnachweis die Arbeitslosen zur
Abstempelung ihrer Karten - infinden müssen .

Wegen Plündern » wurden im Laufe - de « Freitags und
Sonnabends 284 Personen in da » Polizeipräsidium eingeliefert .
Zahlreiche andere Personen sind wegen . spartakistischer Umtriebe '
dem außerordentlichen Kriegsgericht zur Aburteilung zugeführt .

I
In Neukölln .

Au » Neukölln wird berichtet , daß die Republikanische
�Soldatcnmebr d * dort wohnenden Kommuioist�n mit Gewehren

und Hai dfeucrwaffen bewaffnet habe . Die Trupps zogen vor
das Polizeipräsidium und kündigten hier den Kamps gegen da «
Korps Lüttwitz an . Sie eröffneten auf die vor dem Gebäude
swhertden Posten des Regiments 64 da » Feuer . Gleichzeitig be -
setzten die Auistäudisckici , den Hertzbergplap und sperrten ihn
ab . Ta « Regiment 64 sandte zusammen mit Teile » der t . Garde -
land - Sschützenabteilung mehrere Kompagnien unter Führung des

. Riruneister » de Neufville nach dem Polizeipräsidium und dem

bed nHten Platz . Di « ReprrbMmrffchc SokdateMvehr und öle Mou ?

munisten haben sich in den Häusern verschanzt und eröffnen von

dort auf die Regiernngstruppen heftiges Feuer . Die Kämpfe
dauerten während der >ganzen Nacht an , ohne bis jetzt abgeschlossen

zu sein . Die Verluste der Spartakisten ( ! ! ) werden auf zehn bil

zwölf Tote gescbätzt . Ant Polizeipräsidium in Neukölln wurdg
ein Mann , der sich znr Ulrbeit begeben wollte , getötet . �

Wir geben alle dieseMachrichten mit ullem Vorbehalt wiedertz

Amtliche Berichte . - \

Amtlich durch das Wolffsche Telegraphenbureau werden Be -

richte verbreitet , von denen wir noch die folgenden wiedergeben , die
mit Vorsicht gelesen werden müssen !

Die Berichte der an den Straßenkämpfen beteiligten Trnp »
pen ergeben folgende Tarstellung :

Die Regierung übertrug den Schutz der Hauptstadt der
Garde - Kavallerie - Schützen - Division und den

ihr unterstellten freiwilligen Truppen . Da « Polizei .
prästdium wurde von Schutzleuten und Teilen des Alexander -
Regiment » verteidigt . Am 5. März , abends 10 Uhr , er¬

öffneten die Aufrührer das Feuer auf das Gebäude au » Feld -
geschützen , Minenwerfern und Maschinengewehren . BiS

zum S. März , 4 Uhr nachmittags , erfolgte Angriffe wurden ab -

geschlagen . Die Garde - Kavallerie - Schiitzen - Division hatte den �

Gegenangriff der Marinebrigade , dem Sturmdetachement Heusch -
kel und Teilen der Deutschen Schutzdivision übertragen .

Am 6. März um 2 Uhr 86 Min . nachmittag » drängten im

Gegenangriff gegen den Alexanderplatz �und die umliegende »
Straßen die Freiwilligen die SpartakuSIeute überall zurück . Den
Kern der Svartakiden bildeten die BolkSmarinedivisio »
und große Deil « der Republikanischen Soldateuwehr .
Sie gaben den Angriff auf da » Volizeipräsidium auf und räum -
ten den AlexanderPlatz unter Zurücklassung zahlreicher Toter
und Verwundeter . Die Barrikaden wurden zerstört , dem Gegner
wurde nach Osten und Südosten nachgedrängt .

Die Volksmarinedivision hatte ihr Quartier , da » Marine -

haus an der Jannowitzbrücke , unter Verwendung vont

Artillerie , Minenwerfern und Maschinengewehren in eine schwere

Festung verwandelt . Nach kurzem WirlnngSschießen mit Fel »
Haubitzen hatte daS Hau » drei Treffer erhalten . Unter der Bo -

fatznny brach eine Panik au » . Sie warf ihre Waffen j « die

Spree und versuchte zu entkommen , jedoch wurde der größte Tetkj
der Verraler gefangen .

Um die Besatzung im Realgymnasium in der ekisabethyraßk

auszuräuchern , hatten die Aufruhrer vor den Türen und Fen - «
stern große Feuer angezündet . Gerade zur rechten Zeit «ntselp »
ten VeffolgungSkommando » die Verteidiger Luch hi «
Spartakus schwerst « Verluste .

In Neukölln hat da » Detachemenb Renbirre

Garde - Kavallerie - Gchützen - Dibision sowie da » Res «
ment 64 Ordnung geschaffen .

Am Nachmittag kam es zu unbedeutenden Schießereien
Charlottenburger Rathan « , m der gsmedrichstraß�
und der Französischen Straße . .. /

Schwerer Unfall im Markushof .

Bei den Kämpfen in der Markusstraße ereignete sich etw

schwerer Unfall . Durch eine fehlgehende Mine » mirde der Dach -
stuhl de » Hause « . Markushof ' sowie die vierte, , dritte und zweit -
Etage der nach der Blumenstraße gelegenen Front durchschlagen .
Mehrere Personen wurden durch da » Geschoß , da « große Ver -

Wüstungen anrichtete , verletzt . Durch ein weiteres Geschoß , da »

auf der Straße krepierte , wurden in dem im Erdgeschoß ge /
legene » Restaurant mehrere Personen verletzt . '

Die Zahl der Toten i TTT Ä
laßt sich auch heute noch nicht übersehen . Im Berliner Leichen -

schauhause liegen allein 76 Tote . Dazu kommen noch dick Leichen
in den verschiedensten jfrankcnhäusern und in den Militärlaza -
retten . Von den 76 Leichen im Schauhause konnten bereit « 46

festgestellt werden . Die übrigen 86 sind ohne Papiere ein -

geliefert worden . Diese sind wahrscheinlich auf den Verbandftelleu

zurückgehalten worden und werde » hinterher dem Schauhause

übersandt . ;

Die Verwundeten .

Di « Zahl der auf den Berliner Unfallstationen bis gester »
abend eingelieferten Schwerverwundeten belief sich auf
12 » Männer , 26 Frauen u » W 3 Kinder . Außerdem wurden dort »

hin 14 Tote gebracht . Da » HedwigSkrankenhau » nahm 66 Schwev .
verletzte und 18 Tote auf .

Der Verband für erste Hilfe hatte bisher tn den Kämpfen
täglich etwa 66 Verwundete zu behandeln . Das Krankenhaus
Friedrichshain und da » Lcichenschauhau » sind überfüllt . j

Am WilhelmSplatz zu Charlottenburg kam «» gestern nach »!
mittag zu schweren Kämpfen , bei denen ein Man , und zwei
Frauen getötet und sechs Personen durch Schüsse verletzt wurden .

In Moabit kam es Freitag wieder zn heftigen Kämpfen in
der Turm - und Veusselstvaß « zwischen Reinhard - Truppen und

Spartakisten , bei denen die regierungstnuien Soldaten die Ober¬
hand behielten . * Sech « Tote und zwölf Schiwerberletzt « fielen den ?
Gefecht zum Opfer . Am späten Abend war es tn Moabit ruhig .
Am Abend gegen 6 Uhr fielen eine Anzahl Schüsse am Rosen -
thaler Platz . Bier �chtvcrverletzt « wurde » nach dem Virchotv -
Krankenhaus gebracht .

Lieber 1000 Gefangene .
Bis a « stern vormittag waren tn den verschiedenste o G ' äug -

nissen , Kaserne « und Depot » weit über 1606 Gefall : ,,e einge¬
bracht . Ihre Zahl vermehrt sich stündlich .

. Die Kommandantur warnt .

Die Komma ndanker gibt bekannt , baß in Berlin seit Mitt -

woch der verschärfte Belagerungszustand verhängt ist . Teiuiiack

sind alle Ansammlungen auf Straßen ' und Plätzen per -
boten , selbst da » Stehenbleiben . Noch so harmlose Gespräch «
dürfen unter freiem Himmel nicht geführt werden . Wird der

einmaligen Ansforiderung , weiterzugehen nicht Folge geleistet , so
wird sofort geschossen . Di « behördlichen Organe hätten die Pflicht
von der Schußwaffe ohne Federlesen Gebrauch zn machen .

Der Verkehr .

Die Hoch - und Untergrundbahn hat um Freitag he «
Verkehr ausgenommen . Bei der Straßenbahn Handell es sich
um die Bezahlung der Streiftage , auf die die Direktion nicht ein -
gehe « will . ES wird noch verhandelt .

Nachforschungen nach Waffen .
ES besteht der dringende Verdacht , daß aus den Berliner unt

Spandauer Fabriken von kommunistischen Arbeitern größere
Mengen Feuerwaffen entwendet und in beiondercn Depots unter .
gebracht wurden , von wo dann die Verteilung an die Aufstäadigi ' n
erfolgte . Die Truppe « haben den Befehl erhalten , i » d - n nächster ,
Tagen die ganze Stadt auf Waffen zu durchsuchen .
Im Westen wurde bereit « am Freitag abend der Ansang macht
Patrouillen hielten auf der Straße Passanten und Wage « tu und
untersuchten sie. Da man erfabren hatte , daß von Gpanl » » « u »
ein Waffenschmuggct versucht werde « würde , » urbeu iex Kaiser -
dämm uui ) die Charlottenburger Chaussee durch Seil , gesperrt ,
Sämtliche « » komnlendeu Fuhrwerk wurden pcchälUg aui Mtotfca
durchsucht .
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Direktion Fe edricit Kayssler .
I UJ' . r; Wühelin Teil .
fV l hr : Uas

Opernhaus
3 übr : 6. Volks - Vorstellung

xa ermtissigten P/eiscn :
Der Evar�elisnasn .

f Uhr : Pona Llsc . <

Rachni . 2 Uhr : 6. Volks - Vorst .
zu ermäßigten Preisen :
ble JournaHsxert

7 T' hr l>ie Kr euz�' schreir «' .
Direktion MaxFteinhardt

Wallner - Theater

7i uhr : Geisha
Stg. 3t Uhr : Grit ». Loremhnrjt

Rose - Theater
.3 Uhr : Dornröachen .
7i Uiir : Der Atann ohne

Versanaenhelt .

MAhez Tiißüler
Uhr : fruhiings Erwachen ,

U' i�: V/ 2 euch gefil ' t -'
HnimersBieie

Uhr ; Der vVcibsteufel .
Uhr : Faschine .

\ i <»B3S SCil

� Uhr : Vis Büchse der Pandora .

Dir . : C. Meinhard , R. Bernauer
TsteaSer i * d «

Bdfti�grätzer Str .
I Uhr : Der Katzeustea .
» Uhr ; Musik .

So ® Mienha »
Schiffbanerdänün 25.

n. d. Neuen VV/lheimstr
I Uhr : hie Ehre .

rsuh, : Efd ' J @ISt .
BeiHdar Ttieater
Bonnt . 3 Uhr; Dlf tolltKoiniess .
t Uhr : Merne . Ute

wietlrr leuchten .

E ii - TMEB
- tfüch 7' / , Uhr:

teile t &gQ
Scs ' �s - iheater

Täglich 7 Uhr ;
Das höhere Lehen .

Von Ucimann Sitdermann .

fi iustrs - Weatar
Bit Fricdriclistr Zlr . 4927,3391

a Uhr- , üji gute Kui
Von Hermann Sudjerniang .

lessiig - fheater
Direkt . Victor Eamowsky .

( Ucr ; Der tmufa der
äakinoriiuiea .

A Uhr : Der biauiuehs .

JeiiKCiies Ktiiisiier -Theal
> Uhr ; Kala Äacbbar Amoisa.

A' IabendLicli J'-j Uhr :

hocuföeleücüiüng
Ccntrf . l - ' l heater .

jiu -. rUieltöSfiVGnStam' ßul
" inäSis ChäfSttsi ».

1 Uiir : t ' as «oliiciie Kreuz .
I Li r ! C' - vEUUia imuctüu .

fril ünch - Wüii &nnt . - tkuter .
ft IJnr : iicnnerl .

D' cS ÄLilMNiiMS .
_ Ii. Teil . _ _

_ _

I ös Theater .
\ \ Uhr : Heurtette Jacoby .

7 Uhr ;

Jef äCvgiutiDnör.
: . - . ehe Oper .

3k Ukr: i . ' . h*rrc . aiumädei .
7V Uhr ;

F clr - v�rxwa ' din &de ) .

L. ti - . teoici ' UW»6.
3' . 1 r hock - tpruns . » •
SÄ t r: Ii i* siianisc c Fllete .

Kl Theater .
3 Uhr : t - ic - ' tr Etat .

7 » uhr : C a riKwingsfae,

Walhalla . Theater
3 Uhr ; Rleoletto .
7t Uhr: August derStarke

Casino - Theater .
Lothringer Str . 37. TäE! . i/ ( SUhr;

Der Schlager der Spielzeit .
Das neue Berliner Volksatück :

Hilter Knolle.
Dazu erstklassige Spezialität .
Sonnt . dV Uhr : Die weiße Dauie

U�ntGigarten
täglich 7k Uhr

Varieieyorstelhing
Rauchen gestattet ,

» « » ■■Preiswerte ■

Küchen - u. Ziminermöbel
in bester Aasführimg u.
vorzögUchem Anstrich

sofort iieferbor .
MüRzeu. iateisterel Adlershof

Musterlaeer : Berlin S 42,
Ritierstraße 25

PiaitO oder Fiagel kauft
sofort Leihhaus Lohuiann ,
Neue Schönhauser Sir . 11.
Norden 6047.

ittöbe ' einkauf ' Klaviere ,
Federbetten , Teprwcfae , höchst -
zaldend Stein , AnkIarnerStr,20 .
Norden 6219.

PianoS ,
Miete, Teii�chluna . R e Hd e ? .
Vrmlnessteabe 100 H.

ZsKiKvi ' Ke
gebraucht » Stück 20 Pfg. »

UfsinKsrKs
I»nj-e. Stlick 4 PIz. . kauft

Sperber . ZehdenleherslraBe 13
( am Rosen rh. Tor ) Nond- 4803

8zf tfihöl ' 11 zroßer An»-
l * t WtSI wahI,inoderne
Küchen , PoistermOboI kauft
iran reell tmd hillig bei der
Möbel - u. Polslcnvaronlabrlk
R. Sommer . Neue Könizstr . 20.

Aiiascfmcidca t
Aus MilitärraSnteln , - decken
fe r ligtDanrcnmäutel preisVert .
Sänitl . Herren - und Damen -
zarderdbe arbeitet um, wendet
büzelt . repariert , «ndertreinizt

Jülich , Schneidermeister .
Alte Jakobstraße 102. v. IITr .

Ein - u . Zwei -
spänner - Gespanne , Platten -
■wagen, Breaks empfiehlt den
geehrten Genossen Karl
Bakszat . Fuhrgeschäft , Alt -
Moabit 60.

Aclitong! Parteigenossen!
Möbel , ganze Woh -
nunes - Einrichtunsen .
auch einzelne Stücke , Z' bt
billizst ab Bredow , Tisch¬
lermeister . Chorincr Str . 52.

Möbel - Roch

tet tilioRet Str . 44, am Ctanltn »
butact Tor . _

Harmonium
mit eingebautem Splelappa at.
auch ohne Notenkenntnisse
spieib . 65' ) M. Salonharnionlum
975 M. . Patentharmonium 245 M.
Flarmonlum - Spieiapparat m. 500
Noten 95 M( ev . Ratenzahlung ) .
Berger & Co� Oranlonstr . 166.

Privatyerkauf III. Ctg.

Neues Operettenliaus ,
Scltlflbauiirdamni 4aNorden281
3� 1' I-r Der So dat d- r Marie .

Täglich abends j \ Uhr :

Die Käisetie Lss «

Raiast - 1 aeater .
3» i ur. er iioubadour .
? Uhr : Christus

mit Ludwin Wiilioer .

Erf . i . LedterCfcarte ' �vharf
3 Ihr lüc Braut v. Mcssina .
7(. i, r: Der Reiseietleller .

TtTafia - ' i beatcr
3U1 *. L' ntärd . bli . ' licndcn Linde .

7. ! ! ,, : Fai - iisFtmEiull .
Tfie .. a... fio . ttuorlplM «.

av r . sriiiÄon .
7 Uhr :

V. ; * rciie sinet .
Ts ■ ; öcä vv ' eaten « .
3 1 . CcllaroUnzesslii .

7» L Tk MM » .

Gitarrezithern
mit Unterieznoten 28. —, zroße
O- akkordize 33, — ( Ladenpreis
ca. 50, —bis CO. —) , Mandolinen .
Gitarren 45. —. erstkiass . 85, —,
Konrertlaute 125, — bis 145, —,
Scbülcrviulluen 45. —»Konzert -
Kelsen ruft Etui 85, —. Künstler -
Violine 145. —. Unterricht 8, —
Monatshonotar ( 10 stllndize
Schnellkurse ) .

Ernst , - üranlenstr . 166. III

ihnubfittfcitnueit Nahmen )
in uith «afeerm Hanse »erlangt
Kiefer . Dresdener Stvor' e SS.

Säiibler . ionlicret . groger
Umsatz! K u - c SUethieitlt durch
Sethteh der wichtigen Broschüre
„Gnormc SJetbienjintöglichteüen
ninhhemHtiege ' ' . ' . Oleldenfügi. - 4.
Neiitölin , Netfnrfit . Noecttl .

®til0c :int> Ruche- ruft neu
veifnuti CuaCenuibct «fräße 28,
Hof I Tr.

Tviralvohree . Sifimirgeh
leine » lauft » brahnm , So«
kotier Str . El.

Möblierte » Zimmer ju ver¬
mieten . Reiiiitfetioorf -Mest, Anto-
nienitr . 38 d. Vaulick. vorn 2 Tr.

Znarbeiteri » , Schneiderei
S elf mann . Huiteitstr . 40.

Selirfräulcin mit guter
Schuibildg . («rftllasfiae Schülerin )
für onrnebmeS («eithüst zuni 1. 4.
eh. früher gesucht. Selhilg «»
fchrieoei: e Offert, uuier J . W. 19
Exred. irreiheit .

vlndfnden . Pinne . Sticke und
Garne alle ; Art kautt Werner ,
Pastenrstr . 35. Pos: ! . ; —e genügt.

Erprobte Erfinthing ! Zürn Schutze derl/ol�gesrinilüns
Beteiligung von Auiflüssen u. ebron . K« tarrhen

( lehnet ! n. schmerzlos )

MHdJJÜMmj
ErfolgroichstcaSpOi - InBtrn -
ment bei Blasen », Darm - u.

Harnleiden
aller Art , _

In Krankenhattseru , Ltutamten , Kliniken im Gabrauoh .
- -- ■ Jämpfohien von ersten Autoritäten . — — —
Efhältlich für Aente oder au ) ärztliche Verordnung :

�sinahn ' * Berlin W. ,B&lovstr . l2 ) part
JJ . CfmlrtlJU Id. ; N' oUcni 5i3.

IAerztllche Sprechstunden 12—6, 6—8. Sonntags 11—1.
' Prospekte . 1,11

Möbelikv
»nf mea

Teilzahlung !
Bei bekannt reeller Bedienung
liefern wir nicht nar

einzelne Möbel
aller Art , sondern auch

komplette bürgerliche
Wohnungs - EinrichtuRgen

sowie komplette

Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Wohnzimmer , Küchen .
Mebelintcrcssenten und ßrautlente werden höflichst
gebeten , vor Einkauf unsere Lazer zu besichtizen .

Lanelährlce Garantie .

GEBR . LIEBER
16 , Alexander • Str . 16

— nahe Jannowltzbrfleke —
nur I. Etasc . kein Laden .

WeitgehendsU
Zahlungserleichterungen

yähne
Bafl mit

2 Mark !
4 . — Mark

mit echtem

Friedens - KnutschuK
schöne , - natürliche Farbe bei 5jä. T. SCnrif. llChßF GSfälltiß .

Zahnziehen mit örUlch . Betäubung nach bewährter

Methode bei Bestellung von Gebissen gratis !

Spezlalitfit; Zähne ohne Gaumen !
Echte Goldkronen von 20 Mark au .
ifSg ~ Kein « Luxuspreise . Bs *

Persönliche fachmännische Mund¬

untersuchung und Rat kostenlos .

fÄÄHalvani
Ecke Scbönhanser Allee . Eingang Danzlgcr Straße .

Sprechstunden von 9— 12, 2—7, Sonntags und feiertags 9—1 .

In den letzten 2 Jahren über

2500 Gebisse zur vollsten Zu¬

friedenheit geliefert

Spiisezitnitsr
eiche , sehr gediegen , komplett :
2805, —. Herrenzimmer , Biblio -
thek , dreilinig mit Kristall - }
facetten . komplett nur 1940, —, j
e che Schlafzimmer 1950, —,
siebenten ige Küche �SO,—.

Mob Ihaus Osten
30 Andrcas�tr . 30 . —

Verband

der Kupferschmiede Deutschlands
Filiale Q erlitt .

Unser- Vrlra - üZcefamminng findet am Tiendfag , den
il . Märj , nachmittag , 5 Uhr, im «SewerNtchnftShanS ( Saal l) statt.

Tagesorduusg :
V-rich ! 00N der Siairuenbeiatungsiammis ian.
üieuwahl de« I. Schrtftsührer, .
Abstimmung Über den goUettippertrag .
Pünktliche » Erscheinen Ist erfaiberllch . » m S Uhr mutz der Saal

geräumt sein.

_ _ Ter Z» il » alvorstand .

LoKolbeamter iesucM
Für die Zahlstelle Berlin

des

deutschen TahoKarbeiterverbandes
wird zum baldmöglichsten Antritt ein Lokalbeavnter
gesucht . — Derselbe muß in der Tabakindustrie bewandert
sein und sozialpolitische und organisatorische Vorkenntnisse
besitzen . Oehait regelt sich nach den Beschlüssen der Vcr -
bandsgeneralversammhing . Partcirichtsitg ist anzageben .

Zuschriften mit der Aufschrift „ Bewerbung " sind bft
zum 23. März 1919 an Q. Armbrust Büro des deutschen Tabak¬
arbeiter - Verbandes , Zahlstelle Berlin , Dragonerstr . özu richten .

hrtel - SekKtdr .
Für den Wahlkreis Elberfeld - Bannen wird eine

erste Kraft , die organisatorisch und rednerisch bciähigt ist ,
sowie mit den einschlägigen Bureauarbeiieu vertrau : sein
muß, als

Partei - Sekretär
gesucht . Oeeiznete Bewerber wollen Angebote mit Angabe
ihrer bisherigen Titizkeit umiehend einsenden . Gehah nach
UebercinkuufL Offerten an -die

Expedftlon der „Golkstribiine "
Elberfeld , Robertstraße 6.

Neu erschien In 5. Auflage :

Hygiene der Ehe
Aerztlicher Führer für Braut - und Eheleute
von Frauenarzt Dr . med . Zikel . Charlotteffbursr .

Ans d. Inhalt : lieber die Frauen - Organe . Körperliche
Fhetauglichkeit u. Untauglichkeit . Gebär - u. Stillfähigkeit .
Frauei : . die nicht heiraten sollten ! etc. — Entlialisarakeit a.
Ausschweifungen vor der Ehe. Eheliche Pflichten . Keusch¬
heit ' oder Polygamie ? Hindernisse der Liebe etc . — Krank¬
heiten in der Ehe. Rückstände früherer Geschlechtskrank¬
heiten . Vorbeugung und Ansteckunzsschutz , — Körperliche
Leiden der Ehefrau . Entstehung und Heilung der weiblichen
Qefühlskälte . Folgen der Kinderlosigkeit . Gefahren späten
Heiratens für die Frau . — Neurasthenie und Ehe. Hysterische
Anfälle . Hygiene des Nervensystems bei Mann und Frau etc .

Beeng gegen Einsendung v. M. 2.— od. Nachnahme durch
Medizin . Verlag Schweizer & Co« Abt 243. Berlin NW 87.
Eyke v. Rcpky wplatz .8.

_ _

4 - Spezial - Behandlung
von Geschlechts - , Bant - v . Harnleiden
jeder Art bei Münnern und Frauen , aper , veraltete ( Chro -
nisclie ) tiarn leiden u, Ausflüsse , nervöse Schwäche
usw . Ehrllch - Hata - Kuren , Blutuntersuchuns ; .
Licht - und Finsen - Behandlunsr . Quecksllber -
Entziehunes - Kuren . EigenesKur - Bad für elektrische und
medizinische Bäder . Ohne Berufshtöruns . Getrennte Räume

für Damen und Herren .
AenrMIch geleitete Heilanstalt .

Löser , HDnzsti . 9, ? Ä54 ! § gÄAS .

4 * Spezial - BehandSnng -j -
von Geschlechts-, Haut - u. Harnleiden jeder Art

bei Männern und Frauen . Harnröhrenausflflsse . Syphilis ,
Muadansbruchc , Flechten . Beinleiden , Mannesschwäclie .

Nieren - , Blasenleiden usw. nach
Prinirint Dr . Hermanns ir : eljfelchem , oihlMtm He' hfirltbte «
möglichst schnell , schmerzlos , ohne Operation u. Berufsstörung .
Auch Anwendung der Wissenschaft ! auerkannten u. glänzend
bewährt künstl . Höhensonne . Auf Wunsch Sanabo - Behandl .

Nif HPFM�189�15 ' ! - ,4 ?' ' SP�LiO - �' uhr )
Uir . HCI lilfln ( dEtte fntiirnhjtraBll Sonnt V. 10 - Il Uhrvorm .

■I * Spezial - Behandluno «A«
von Gesciilechtslclden bei Männern nad Fraufcrt

gründlich und mögUJtsi ohne tierujsstörunz
H WßlßAff Herlin . Invalidenstr . 147, 1. Etg. . Ecke Bergstraße .
U, «luiUllif Spr. 10- l2u . 4- 7. Sonnt . 10- 12. Mittwochs geschlosssn
Viele Jahre in Krankenhäusern und Kliniken tätig gewc - cn .

Untersuchung kostenlos .

_ _

Kaufen Messing
in jeder Form und Messiiigabialle in Blech und GuB. An¬
gebote on
Max Bernha di & Co. , G . m. b . H . ,

Berlin NO 43. Barniinstr . 13. V -v erf Stätten .

iBcttfteOc . guietbaiien «, ,u
»rrioii ! f . '-bitnter . »taubttget
Strafte U. _

Polnisch , Russisch ,
tfanltltif . »r «iM8Wrt ( , eeutfrf ) , ülechtten . ®rt reibe «.

bcuffitie « » b voiitisrlie Slenonrnuhie . S7! t»f>chi>ieftifreibei ' .
faufm . u. landluirifchafti . Bnchfithr . , Tages » n. tllieiidlurfe . ,

LauMiMt Pmciilhiltk »Sit Psill SsisM . !
itierlin , ktöpeuicker «trafte it », am Schlefitche » tinlinliof .

Saeis�ai - Arzt f . Geschleeüteleiden
. _ <_ _ _ _H ArnrXl. r . lM A..C-OlScCia »Cfll11/ «1rk*

«per veraltete . Ii «r : »icklgc HarnrShrcn - Ausiiasae . C- Ecbwiirc .
Ansscblac Mui' dausbrüche Alaiines - cliv >ächc. Cicjen Pynhill ,
eleene Heilmethoda vetbundeo mit Salvarsan - Kurcn . Uiin - u.

WMM _ _ Htutuntersuchunsen . Im ersten n. ältesten Kur-Instll . if von

gür Braut eute 2<; ( immer« ' fitm I ÄCOI * Sßrid' ' Nur Ro5enth. ilcrStral . c69- il )
wri 211H4 : ud Wodming weg- ttS ' s a SatSSVa 00 u am Rnsonthale - 1 ia r.

. . . . . .Röntgen - La oalo . Iuin . Heü- Arstait für elcktr . e med. Bä er . ,
a-> a-b. Sonnt . 9-1. Separate » Damei z mmer . I

PIA S

A' .icü (ibv ■«"•t'b' .:'- Soft , Uhc dlotl.
PHMpp' . ür . U. Püi! �

MAMgWUO . �
große Auswahl gebrauchter . In eigener Repn -
lafurwetkstatt wie neu Ii rgesiellt , sowie
neuer Pianos . Panzcrpln ; tc . weiße Fl ze»

Kupferbespannung IWrj Mark .
Klavierstiminer Adan * . l ' Unzstr . 16.

Bekanntmachung
betreffend

daS festgestellt « Ergebnis der Neuwahlen füt
die Gtadtverordnetenverfammsung in iverlia .

Am 23. Februar d. I . haben die Neuwahlen für
bi « hiesige Stadtoerordnelenversammlung statb «
gefunden .

Da » für die Stadt Berlin , die «inen einzige «
Wahlkreiz bilbet , festgestellte Ergebnis dieser Wahle »
dringe ich gemätz § 8 der Verordnung über die ander «
weite Regelung ses Gemeindewahlrechts vom 24. Ja »
nuot 1919 in Verbindung mit § T der Verordnung
über die Wahlen zur verfassunggebenden vreutzifche «
Landesversammlung vom 21. Dezember 1918 und mil
§ 54 der Wahlordnung für die Wahlen zur Verfassung »
gebenden deutschen Rallonalversommlung vom 30. N »
vemder 1918 nachstehend zur öffentlichen Kenntnis .

Gesamtiiberstcht über das Ergebnis der Wahl

�»»r Stadtderordneten - Versammliing in Verliii

am 23 . Februar ISli » .

I. Zahl der abgegebenen Stimmzettel .

Gesamtzahl der Wahlberechtigten : 1 389 246.
ilnUchl der abgegebenen Stimmzettel : Ungültig «!

1268 ! gültige : 798 284
Von den gültigen Stimmzetteln fielen aus Wahl »

votschlag : Heimann 233 429, Riedel 45 101, Streitet
36 423. Dr . Wey ! 263 440, Wege 84 060, I ) Rauman »
113 681, Dr . Schwahn 100.

verbundene Wahlvorschläge sind Wege , Riedeh
Streiter mit zusammen 165 613 Stimmen .

II . Angab « der gewählten Stadtverordneten .

Nach der Reihenfolge der Benennungen auf d«f
Wahlvorsch . ' ägen sind gewählt von dem

Wahluorschlag Heimonn :
1. Hugo Heimann .
S. Bernhard Bruns ,
3. «idolf Ritter .
4. %ci . Martha Hoppe ,
5. Ferdinand Ewald ,
8. Wilhelm Pfannkuch ,
7. Emil Dittmer ,
8. Richard Heckmann ,
8. Dr . Hugo Heinemann ,

10. Frl . Dr. Martha Wg�
godzinski ,

11. Karl Koblenzer ,
12. Oskar Hiibner ,
13. Wilhelm Pfeiffer .
14. Theodor Glocke ,
16. Eugen Brut ' ner ,
16. Fritz Müntner ,
17. Alexander Fröhlich ,
18. Heinrich Medk « ,
19. Julius ' Meyer ,
20. Frau Anna Kulicke .
21. Wilhelm Mann ,
22. Paul stitfir ,
23. Leonhard Zucht ,

24. Emil Barkowski ,
28. Hugo Poetzsch ,
26. Georg Samolewitz ,
27. Frl . Liesbelh Riedgech
28. Rudolf Herrmann ,
29. Dr . Erich Witte ,
80. Carl Hetzlchoih ,
31. Hermann Ralhmann ,
32. Arthur Tchuldt ,
33. Wilhelm Friefe .
34. Karl Kollwitz .
36. Karl Klingler ,
3«. Karl Mars .
37. Frau Martha Schröder
Z8. Fritz Wilke ,
39. Alfred Siricrner .
40. Alfted Wildegans ,
41. August Paltioch ,
42. Helene Schmitz ,
43. Otto Frank ,
44. Michael Kayfer ,
45. Friedrich Schlienz ,
46. Fritz BrolaL

1. Dr . Hermaua Weyl .
2. Emanuel Wurm ,
3. Adolf Hosfmonn .
4. Dr . Kurt Rosenseld ,
8. Robert Wengeis ,
6. Carl Leid ,
7. Fritz Zubeil ,
8. Clara Weyl .
S. August Hintze ,

10. Dr . Ignatz Zadeck .
11. Gottfried Schulz ,
12. Wilhelm Boerner ,
13. Johanna Ludewig .
14. Margarete Wengels ,
15. Paul Hoffmann .
16. Hermann Barenlhin ,
17. Martha Demming .
18. Hermann Schweikardt ,
19. Dr . SiegfriedReinberg ,
20. Hermann Weise ,
21. Waldeck Manasse ,
22. Jona » Stahl ,
23. Agnes Fahzenwald ,
24. Minna Reichert ,

Wphlvorschlag Dr . Weyl :

Richard

_ _ _ _

Clisabelh Wuisf,
Mathilde Wurm ,
Ottilie Gerndt ,
Hermann Müller ,

iedrich Zimmermann

28.
20.
27.
28.
29.
SO.
81.
32.
33.
34.
35.
86.
37.
38.
39.
40.
41.
42.
43.
44.
46.
46.
47.

derlha Lungwitz .
Adolf Zeuner ,
Eugen Rossmann ,
Alfred Paerfch .
Wilhelm Schmidt ,
Max Urich ,
Hedwig Knappe ,
Max Böücher ,
Anna Schubert ,
Franz Götz.
Robert Hinze ,
Max Barlhen .
Helene Nokit a,
Emil Schröoer ,
Lisbeth Ze n,
August Hoc' ibarth .
Alexander Wurm .

Wahlvorschlag D.
1. D: Friedrich Naumann , 12.
2. Oscar Cassel , 13.
3. Carl Mommfen , 14.
4. Heinrich Dave , 15.
5. Emil Hollenslebsn , 16.
6. Otto Merten . 17.
7. Leopold Rofenow , 18.
8. Agnes Herrmann , 19.
9. Franz Rettig , 20.

10. Carl Ladendorsf , 21.
11. Dr . Max Leoy , '

Wahlvorschlag Wege :

Naumann :
Fritz Haueberg ,
Johannes Tropfke ,
Hermuni : Bamberg ,
Joseph Kleina »,
Leonor Lewin ,
Carl Lveser ,
Carl . Braun ,
Max Bi Ising ,
Marg . Friedenlhas ,
Dr. Kuu Brandenburg

0. Paul Ech öder ,
10. Friedrich Wa ( Hamann
11. Oito Lincke ,
127 Beul Mälzer , .
>3. Wilhelm Weither .
14. Frau fisto Rotger ,
15. Karl Eedlogeli ,
16. Alexander Trost .

1. Frltz Weg« ,
2. Carl Eckerlein ,
3. Paul Riisfer ,
4. Wilhelm Liebig ,
5. Fuliu ? Koüi .
6. stohanna Bachaii ,
7. Wilhelm Kimbel ,
8. Hermann Setzling ,

Wahiea ?6zleg Riedel :
1. Maximilian Riedel , -5. Ka i Lammerich ,
2. Cord Bieten . 6. Fr ! . Anna S6,". n!ht .
3. A no von R. ' hbinder . 7. C »st A! ranter K.z. tz,
4. . Dr . Alfred Seltzgeder , l> Älter ! Weidner .

Wehlvorfchlag Streller :
I Georg Streiter , 4. S' aleri O to,

2. Emil Fickler , 5 ■ . in stranle ,
Georg Eaner , 6. >! m Bt ' '

Berlin , den 1. Mä. z «419.

Der WahU - . ' ss dsM " a

L o e li n i u g
: a s.
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Der Reoslutions -Varleitag .
Sie Vrogramm- Sebaile .

Wir beginnen heut « mit dem durch das Nichterscheinen
der „ Freiheit " verzögerten Abdruck des Berichts über den

Parteitag der U. S . P - D. Der nachfolgend zum Abdruck

gelangende Teil des Berichts enthält die Referate , die zu der

Frage der künftigen grundsätzlichen und programmatischen
Stellung der Partei gehalten wurden . Sie standen auf hoher
geistiger Warte und übten ebenso durch ihre tiefe Sachlichkeit ,
wie durch die revolutionäre Leidenschaft große Wirkung auf
den Parteitag aus .

Die Diskussion über die Referate sowie die sonstigen
Debatten des Parteitags werden wir in den nächsten Tagen
fortlaufend veröffentlichen .

«

Zweiter Tag . 3. März .

lNcchtnittagssitzung . )

In der Nachmiitagssitzung nahm Genosse Haase das Wort zu
feinem Referat über

„ Dir Aufgaben der Partei " .

Kr führte etwa aus ! Eine Neugestaltung det theoretischen Teils
unseres Programms wäre unter den gegebenen Verhältnissen
schwer , sie scheint aber auck nicht nötig . Was unS unsere Meister
gelehrt haben , das gilt auch heute noch . Es kommt heute aber
darauf an , die Welt zu begreifen , die um unS ist und sie nach
den Interessen des Proletariats neu zu gestalten . Was wir
brauchen , ist ein Aktionsprogramm ! Genosse Haase verlas dann
den folgenden Entwurf eines solchen Programms :

Resolution .

Im November 1918 haben die Arbeiter und Soldaten in
Deutschland die Staatsgen a' . erobert . Sie haben aber ihre Herr -
schaft nicht befestigt nnd die Bourgeoisie nicht überwunden . Die
Führer der Rechtssozialisten haben oen Pakt mit den bürgerlichen
Klassen erneuert und die Interessen de ? Proletariats preisgegeben .

Das klassenbewußte , revolutionäre Proletariat erkennt , daß es
sich zusammenschließen muß , um den Kampf gegen den
Kapitalismus zum siegreichen Ende zu führen .

Seine Kampfmittel sind nicht Terror und Mord .
Sein Ziel ist nicht die Vernichtung von Personen , sondern die
Beseitigung o « S kcvrtalistischen Systems .

Ter Kapitalismus bedeutet : neue » Krieg ,
Untergang der Kultur . Nur der Sozialismus kann die
Menschheit aus den grauenvollen Zuständen retten , in die sie der
durch den Imperialismus verursachte Weltkrieg hineinge -
trieben hat .

Um den Sozialismus durchzuführen , ist aber erforderlich , daß
das Proletariat die volle politische Macht er -
ringt . Das kann nicht geschehen im Verein mit den bürgerlichen
Klassen , fondern nur im Kampfe gegen sie . Mehr denn je sind die
Vorbedingungen für den Sieg des Proletariats iu diesem Kampfe
gegeben .

Die nächsten Forderungen der U. S . P. sind folgende :
1. Völlige Auflösung des alten HeereS . So¬

fortige Auflösung des durch Freiwilligenkorpß gebildeten Söldner .
HeereS . Errichtung einer Bolkswehr aus Personen , die mindestens
24 Jahre alt und seit mindestens einem Jahre politisch und ge -
we: kschastlich organisiert sind . Wahl der Offiziere und Unter .

»fsiziere durch die Mannschaft . Wahl von Soldatenröten für die

Ueberwachung der Verwaltung , Regelung der Beschwerden , Ueber »

wachung der Ausbildung , Verpflegung , Kleidung , Löhnung , Unter .

bringung » der Beurlaubung , des Sanitätswesens . Das Ziel ist die

allgemeine Abrüstung .
2. Ausbau des System ? der Arbeiterräte und

seiner Verankerung in der Verfassung . Wahl
der Arbeiterräte als Vertreter der werktätigen Bevölkerung nach
beniokratischen Grundsätzen . Periodisches Zusammentreten von
Delegierten der Arbeiterräte Deutschlands zu einem Kongreß . Mit -

Wirkung der Arbeiterräte bei der Staats - und Selbstverwaltung -
Kontrolle der Behörden . Das Recht , Gesetze vorzuschlagen und
von der gesetzgebenden Versammlung beschlossene Gesetze abzu¬
lehnen . Im Falle der Ablehnung entscheidet endgültig eine Volks -
abstimniung . Mitwirkung der Arbeiterräte bei der Betriebsführung
und bei der Durchführung der Bergesellschastung der Produktions¬
mittel .

3. Die Vergesellschaftung , der kapitalistischen
Unternehmungen ist sofort i « Angriff zu
nehmen ; in erster Linie auf dem Gebiete des Bergbaues und
der Energiecrzcugung ( Kohle , Wasserkraft , Elektrizität ) , der

konzentrierten Eisen - und Stahlproduktion sowie anderer hoch -
entwickelter Großindustrien . Großgrundbesitz und große Forste
sind in gesellschaftliches Eigentum überzuführen . Die Gesellschaft
hat die Aufgabe , die gesamten landwirtschaftlichen Betriebe durch

Bereitstellung aller technischen und wissenschaftlichen Hilfsmittel

sowie Förderung der Genossenschaft zur höchst «» Leistungsfähigkeit

zu bringen . _ _ .
4. Einführung eines öffentlich - rechtlichen Monopols für

Inserate und Uebertragung an die Kommunalverbande .
5. Die den Kriegerwitwen , Waisen und Verletzten gemachten

Versprechungen sind im vollen Umfange zu erfüllen . Schutz und

Fürsorge für Mutter und Kind durch Staat und Gemeinde . Den

Wohuungsbedürftigcn sind überflüssige Räume der Besitzenden
zur Benutzung zu übergeben .

S. Ter während des Krieges geschaffene B e r m ö g e n s -

zu wachs ist voll wegzu steuern . Von allen größeren
vermögen ist ein Teil an den Staat abzuführen . Im übrigen
sind die Ausgaben durch stufenweise steigende Vermögens - , Ein -
kommen - und Erbschaftssteuern zu decken .

7. Trennung von Staat und Kirche und Tren -
» ung von Kirche und Schule . Oeffentliche Einheitsschule
mit weltlichem Charakter , die nach sozialistisch pädagagischcn
Grundsätzen auszugestalten ist . Anspruch jeden Kindes auf die
seinen Fähigkeiten entsprechende Ausbildung und Bereitstellung
der hierzu erforderlichen Mittel .

8. Wahl aller Behörden und Richter durch das Volk .
S. Herstellung freuudschastlicher Bezichuiigcn zu allen Na »

tionen . Sofortige Aufnahme der diplomatischen Beziehungen zur
russischen Arbeiterrepublik und zu Polen . Wiederherstellung der
ürbeiterinlernationale aus dem Boden einer grundsätzlichen Po -
litik . Haase .

Genosse Haase fuhr fort : Das erst « Problem , das am
9. November an uns herantrat , war das der Beteiligung au der

Regierung . Tie Teilnahme an der Regierung ward uns nicht
leicht . Aber keiner hätte damals anders entscheiden können , als
vir eS taten . DaS gan�e Proletariat drängte darauf . Auch

solche , die heute an führender Stelle in der Kommunislischeii
Partei wirken , tertoen damals unseren Standpunkt . Wir sind

ja auch nicht bedingungslos in die Regierung ge -

gange m Wie lönaa » Varwürk « vor allem aber von jenen er -

hoben werden , die selbst von allem Anfang an seelenruhig mit

den Mehrbeitssozialisten in den Arbeiterräten und im Zentral -
rat zusammengearbeitet haben . Ein Vergnügen war die Mit -
arbeit im Ministerium nicht für uns Wenn gefordert worden

ist , wir hätten schon bei der Festsetzung des Wahltermins�auf
den 16. Februar ausscheiden müssen , so ist zu bedenken , daß er
nur bedingungsweise festgesetzt wurde und der Rätekongreß den
Termin ja noch früher ansetzte . Unsere Mitarbeit in
der Regiernug ist ja auch nicht unfruchtbar ge -
Wesen . Wir haben zum mindesten gewisse Verbindungen
für einen freien politischen Kampf geschaffen : Preß -
freiheit , Versammlungsfreiheit ujw . Am 2 3. Dezember
haben die drei Rechts soziali st en über unseren
Kopf hinweg die schändliche Attacke gegen die

Matrosen inszeniert . Uns war es dann zuzuschreiben ,
daß man nachher einlenkte und daß es zu
einer Verständigung mit den Matrosen kam .
Auch in der auswärtigen Politik haben wir unsere

Pflicht erfüllt . Tos Bestreben , sofort die diplomatischen Be -

Ziehungen mit Rußland aufzunehmen , ist durch « inen Genossen
aus Moskau durchkreuzt worden , der erklärte , er wolle mit

Freuden nach Deutschland kommen , um in den Gekangenenlagern
bol ' tfiewistische Propaganda zu treiben . Darauf konnten wir un -

möglich eingehen . Hierzu kam die Verhaftung unserer Cleneral -
konsuln in Rußland . Das führt « zu der Forderung , daß �die
Freilassung vor der Anknüpfung von Beziehungen erfolgen müsse .
Als russische Genossen zum Rätekongreß eingeladen werden

sollten , haben wir uns dafür eingesetzt , daß nicht mit Gewalt der

Einlaß des Genossen , der die bolschewistische Propaganda hatte

organisseren wollen , verhindert werden soll , sondern daß der

Sowjetregierung nur der Rat gegeben werde , ihn nicht zu ent -

senden . Immer haben wir dafür gewirkt , daß durch Abmachungen
mit der russischen Reierung der Abtransport unserer Truppen
ans Rußland gesichert wertde . Durchgeschr haben wir es auch ,

solange wir in der Regierung waren , daß die Grenzschutz -

truppen lediglich zur Abwehr von Banden und

zur Kontrolle des Warenverkehrs verwandt wür -

den . Erst nach unserem Austritt ist es zu jenen b l u -

tigen Kämpfen mit den Polen usw . gekommen , wo -

durch das Eingreisen der Entente provoziert wurde .

Genosse Haase berichtete dann von Veröffentlichungen eines
Berliner Mittagblattes über die Verhandlungen innerhalb der da -

maligen Regierungen über die Stellung zu den Polen . Richtig
wiesen diese darauf hin , wie er ( Haase ) , Breitscheid und Gerlach
sich für eine Verständigung bemüht hätten . Neu an diesen Ver .

öfsentlichungen sei die Mitteilung , daß Erzberger an den Deut

schen Volksrat der Ostmark telegraphiert habe , er möge eine
territoriale Streitmacht organisieren . — Gegenüber Angriffen der
„ Roten Fahne " legte Genosse Haase auch dar , daß er alles getan
habe , um dem französischen Schriftsteller Gilbaux die Durchreise
durch Deutschland zu gestatten . Wenn er sie nachher nicht er -

hallen habe , so treffe dafür die Verantwortung die Rechts -
sozialisten .

Haase wandte sich dann nachdrücklich gegen die Nichtbeteiligung
der Delegierten auf dem Rätekongreß bei der Wahl zum Zentral
rat . Das habe die Situation außerordentlich verschlechtevt .
- lieber das

Problem der Demokratie

erklärte Haase , die Rechtssozialisten betonen immer : Wir sind
Demokraten . Warum erklären sie nicht mit derselben Energie :
Wir sind Sozialisten ? Es gab bei uns viele , dl « von der National »
Versammlung überhaupt nichts wissen wollten . Sie weisen iminer

auf Rußland hin . Aber gerade die Bolschewiki . forderten zu
Kerenskis Zeiten am energischsten eine konstituierende Versamm
hing . Erst als sie selbst die Macht erlangt hatten , und dann ein
solches Parlament nicht erhielten , wie sie es wünschten , da be<
kannten sie sich zum Rätesystem . In Rußland lagen obendrein
die Verhältnisse vielfach anders als bei uns . Für Deutschland war
die Forderung nach einer Nationalversammlung unumgänglich ,
zumal wenigstens in den ersten Revoluitionswochen auch eine
Mehrzahl der Arbeiter sie verlangte . Die Nationalversammlung
bietet sicherlich nicht ein Spiegelbild der Volksstimmung . Beein -
flussung , Unwissenheit und vieles andere wirkt dagegen . Hätte
man sofort ein « kraftvolle Sozialisierung in Angriff genommen ,
hätte das eine mächtige aufklärende Wirkung getan , und das Re
sultat der Wahlen wäre ein ganz anderes gewesen . Aber die
Nationalversammlung ist ein Faktum , man darf nicht ihre Be -
seitigung fordern . Jedoch sie bedarf einer Ergänzung durch daS
Rätrsystcm . Nicht Nationalversammlung oder Räteshstem ist die
Frage . Es gilt , beides zu vereinigen . Und die Entwick¬
lung geht in dieser Richtung . Zuerst wurde bei den Rechtssozialisten
diese Forderung mit Lachen , Hohn und . schroffster Ablehnung auf -
genommen . Inzwischen hat man einsehen müssen , daß damit
nicht durchzukommen sei . Jetzt versucht man es so hinzustellen ,
als habe man sich immer für die Räte eingesetzt . Genosse Haase
zeigt nun an schlagenden Zitaten aus Kundgebungen der Regie
rung den Schwindel , der hier getrieben worden sei .

Haase fuhr dann fort : In Braunschweig ist da ? Räteshstem
bereits in die Verfassung eingegliedert worden in einer Weise ,
wie wir es stets gewün ' cht haben und für richtig halten . Und
in Bayern hat die „ Münchener Post " , das führende Blatt der
Rechtssozialisten , die Forderung gleichfalls aufgenommen . Das
Räteshstem marschiert ! Aber die Arbeiter müssen davor gewarnt
werden , als ob sie nckn nach semer Durchführung in den Betrie -
bcn unter Hinwegräumung der Ingenieure und Leiter alleS
allein machen könnten . Hier muß an dem russischen Beispiel ge
lernt ' werden . Die Festsetzung eines gleichen Lohnes für alle
führte dort zu der Sabotage der leitenden Angestellten , und ohne
sie war das Proletariat nicht imstande , die Produktion durch -
zuführen . Trotzki betont immer w' eder , es sei unmöglich , daß die
Arbeiter alles allein machen könnten Mitwirkung der Arbeiter
sei nötig , aber die Arbeiter dürften ihnen nicht dekretieren , das
führe zum Zusammenbruch . Den Arbeiterräten muß gegenüber
der gesetzgebenden Versammlung auch das Recht der Initiative
eingeräumt werden . Der künftigen Entwicklung ist es dann zu
überlassen , ob sie die Arbeiterräte auch über diesen Rahmen hin -
ausführen wird .

Die Revolution hat dann noch das

Problem der Sozialisierung

aufgeworfen . Das muß aber heißen . - �lleberfühnmg der Produk .
tionsmittel in das Eigentum der Gesamtheit . Für eine gewisse
Art von Sozialisierung begeistern sich ja auch ' chvn die Kapita -
listen . Und in diesem Sinne verkündet auch die neue Regierung
eine „ Sozialisierung " . Man glaubt schon , bei der Schaffung von
gemischtwirt ' chaitlichen Betrieben von einer Sozialisierung
sprechen zu können , die hauptsächlich aus eine Koniervierung des
Kapitals hinauslaufen würde , ja , man will sich schon mit einer
„ Kontrolle " begnügen . Mit solchem Gaukelspiel wird man aber
die Arbeiter nicht täuschen .

Eine wirkliche Sozialisierung wird natürlich zu ihrer vollen
Turchführung Jahr ' n Anspri ' W nedmen . Aber Kühnheil und
revolutionärer Elan müssen sofort den Anscma machen , dort , wo die

Verhältnisse schon reis find . Auf keinen Fall dürfen dabei uatüo

lich fiskalische Staatsmonopole herauskommen .
Besonders wichtig erscheint auch die Wohnungsfrage .

Wenn unter dem alten System die Einauartierung von Soldaten

möglich war , dann habe : , wir erst r - ' cht die Befugnis , zu fordern ,

daß den Wohnungsbedürftigen Raum von denjenigen em -

geräunn wird , die Räume im Ueberflutz besitzen .
Genosse Haase erläuterte dann auch noch die anderen Punkte

des Aktionsprogramms : Die Steuerfrage , d' . e Frage

der Trennung zwischen Kirche und Staat , die

Schulreform , die Beseitigung der Klais en -

j u st i z durch Wahl der Richter usw Die Freiheit sei m Wirk -

lichkeit noch nie so bedrängt worden wie heute . Genosse Haaie
verwies auf die gesetzwidrigen Verhaftungen , die Haussuchungen

usw . Eine Preßfreiheit könne es unter der Herrschaft des 5iapl -
tals nicht geben Die Arbeiter könnten die Konkurrenz der kapi -

talistischen Organe aufhalten , das dürfe natürlich �nicht zu einer

gewaltsamen Unterdrückung bürgerlicher Blätter führen . Aber

kommunale Inseraten Monopole würden die kapi -

taliftische Presse schon erheblich treffen , ohne daß damit eine

Beraewaltianng verbunden wäre
Für unsere auswärtige Politik , fuhr Haase fort , muiwn

dieselben Grundsätze gelten wie für den privaten Verkehr . Wenn

wir mit der russischen Republik Frieden geschlossen habe - i , w

müssen auch die diplomatischen Beziehungen zu ihr wi . be r aus -

genommen werden . Da erbebt man ein großes Geschrei über fen
Bolschewismus , eine marktschreiende Reklame hetzt gegen ' hn. So -
weit in der russischen Revolution Greuel verübt wurden , krnn der

Bourgeoisie na chae wiesen werden , daß ihve Revolutionen nicht

weniger Greuel brachten . Dazu kommt die Erbarmungslos ! . ikeit
der viereinhalb Kriegsjahr « . Tatsächlich fürchtet man

auch viel weniger den Bolschewismus als den

Sozialismus . Was soll man schließlich zu dem Angebot
der deutschen Waffen still st andskommissi . n an
die Entente sägen . Deutschland sei bereit , mit seinen
Truppen den Kampf gegen den Bolschewismus
zu übernehmen ? Das ist setzt in Weimar bekannte . . vor -
den . Natürlich haben wir in Weimar den schärfsten Widerspruch
erhoben , daß wieder deutsches Blut für fremde Interessen , die der

baltischen Barone , zum Opfer gebracht werden soll . Man . glaubt
aber wohl , auf Kosten der Sowjetrepublik sich für den Verlust von
Elsaß - Lvthringen , Schleswig und Polen zu entschädiaen Man
möchte wohl auch eine Rechtfertigung für die Ausrechterha - lUng
der gesamten Streitmacht . Diese Rüstungen liesern aber wieder
der Entente den Vorwand , die Gefangenen zurückzubehalten .
Das geht klar aus einem Schreiben Fachs herbor , das jetzt zur Ver -
öffentUchiing kommt .

Wir haben klar zu sagen , daß wi! - mit vielem in der russi -
schen Revolution , mit den Metboden dieser Rebolulion nicht ein -
verstanden sind Ader die Berichte sind verworren , und die H»tze
gegen die Revolution lehnen wir in jedem Falle ab . Auch Gvrki
hat bekannt , daß oftmals eine nicht notwendige Zerstörung in
Rußland vor sich gegangen sei . Aber er hebt auch hervor , daß das
kulturelle Schaffen Formen annehme , wie nie zuvor in dar Weld
geschichte .

Unsere auswärtige Politik wird nur Erfolg herben , wenn die
Internationale wieder aufgerichtet wird , und auf iesterer
Grundlage als bisher . Durch den „ Völkerbund " wird die Jnter -
nationale nicht überflüssig . An eine wirkliche Abrüstung st bei
ihm nicht zu benkerk , und die Kolonien bleiben . Erst müssen wir
zur Macht kommen , dann können wir den Völkerbund so gestalten ,
daß er ein wirkliches Instrument der Versöhnung wird .

Jede Koalitionsregierung mit dem Bürgertum muß ver -
wirrend wirken und ist zur Unfruchtbarkeit oerurteilt . Aber die
Massen rufen nach Einigung des Proletariats . Ge -
lingt sie , so stellt das Proletariat freilich auch eine unbezwina -
bare Macht dar . Die U. S. P. ist nie für dke Spaltung gewesen .
Aber nach den letzten Vorgängen ist eine Ein anng der brden
sozialdemokratischen Parteien weniger möglich denn je . Dort
Koalitionspolitik und Nationalismus , bier . Ablehnung emer
Koalilionsregierunz und Internationalismus . — Das sind
scharf « Gegensätze Nur einen Weg gibt es in einem
Zusammenkommen , nämlich den , daß die
Arbeiter, , die heute noch hinter den Mehr «
heitssozialisten stehen , sich von N' s e n
und » dies « Politik nicht mehr mitmachen . —
Ebenso muß sich die Partei gegen den BlangmSnrns wenden ,
der von links getrieben wird . Theoretisch erklärt sich ruh der
Spartakusbund dafür , haß eine kleine Minderheit nicht die Macht
über die Mehrheit an sich reißen darf . Aber in der Prar s zwingt
er der Mehrheit seine Taktik , seine n Willen auf . Ein
krasses Beispiel bietet die heutige Nummer der „ Roten Fahne " ,
in der die Fraktion fer Kommunisten , also ein kleiner Teil der
A. » und S. - Räte , über die Köpfe der Mehrheit hinweg den
Generalstreik verkündet . Das machen wir nicht mit ( Sehr richtig ! )

Unsere Zeit ist groß trotz aller Greuel , aller Schmackn ES
gilt nur , darauf hinzuwirken , daß die Massen unS folgen . Dan »
kommt die Diktatur des Proletariats , die uns nicht zu schrecken
braucht . Was wir bisher hatten , war auch eine Diktatur , — die
Diktatur der Bourgeoisie . Das ist dann kein Widerspruch zu k>ep
Demokratie , zu einem neuen Uebergang ist die Diktatur de * Pro¬
letariats unentbehrlich . Dann werden wir Unterdrückung nnd
Ausbeutung beseitigen und den Sozialismus verwirklichen . ( Leb »
hafter Beifall . )

Als Korreferent erhielt sodann Genosse

Däumig
das Wort . Er teilte zunächst mit , daß die Gcoß - Berliner Ar¬
beiterräte beschlossen hätten , in den Generalstreik zu treten
( Großer Beifall . ) Er würdigte diesen Beschluß , der zurückzufüh -
ren wäre auf die Wirksamkeit des Räteshstems .

Im weiteren� führte er dann aus : Es handelt sich um die
Frage : Proletarische oder bürgerlich - libcrale Demokratie ? Das
Rätesystem als ganzes darf nicht nach den bisherigen Lebens -
äußerungen der Arbeiterräte beurteile werden . ' Das Räte -
sh st e m ist die Diktatur des Proletariats , aber auch in seinem
Endzustand die hoch st e Verwirklichung der De -
mokratie . Das Rütcsystem erwächst aus der Notwendigkeit ,
Ernst mit der Verwirklichung des Sozialismus zu machen . Mit
den bisherigen Partei - und GcwerkichastSincthoden ist der So¬
zialismus nicht durchzuführen . Was sich bei uns entwickelt hat ,
ist nicht eine Nachäffung des russischen Beispiels . Die Räte ent -
wickelten sich notwendig aus der erreichten Stufe der industrielle «
Entwickelung . . Im übrigen kann man «ehr viel lernen aus dem ,
was die - russischen Genossen geleistet haben , wenn es sich, auch
nicht um eine slawische Nachahmung handeln wird . Das Rät »
system ist im ulbrigen nicht nur Mittel , sondern auch Ziei der
Revolution . Deshalb kann man nicht von vornherein einen ferti -
gen Plan für den Ausbau des Räteshstems aus den Tisch legen
ES kann sich höchstens um em « allgemeine Skizzierung handeln .
In jedem Falle steht das Rätesystem in schönstem Gegensatz zum
Parlamentarismus und zum kapitalistischen Privatbetrieb . W
hat eine politische und eine wirtschaftliche Seite . Es vereinigt in
sich zugleich Parlamentarismus und Verwaltung . Taz » bringt t «
dw SozuAtsierung durch die proletarische « KräiKs



Wa? k « ck >t itmerHakb bfS RStssystem » fann natürlich aar em

Proletarier haben , selbstverstänblich auch oi « proletarischem Kopf -
orüeiter . Auszuscheiden haben alle parastlären Triftenzen . In der

lltbergangszeu zum Sozialismus müssen d' c Grenzen der von
den politischen Rechten ausgeschlossenen sogar noch ' nger gezogen
verdc - a .

Als Grundlage für das Rätesystem kommt die Arbeiterge -

meinschaft im Betrieb m Betracht . In jedem Ort werden von den

lproletariern kommunale Arbeiterräte gewählt , um so-
wohl die Aufgaben des Magistrats und der Ge -

meindevertretung wie auch der Verwaltung ( nicht Host
die Kontrolle ) in die Händ zu nehmen . Auf den kommunalen
Arbeiterrätcn bauen sich die Bezirksräte auf , und die Bez ' rksräte
finden in einem allgemeinen Ratekongrefe ihre Spitze An dessen
Spitze tritt ein Zcntralrat , dessen Mitglieder ständig tätig sind .
aber zweimal dem Kongrcfe zur Wahl zu stehen haben Der ssen -
tralrat hat zugleich Legislative und Exekutive .

Für die Aufgaben aus ökonomischem Gebiet «
sind überall Betriebsräte zu wählen , selbstverständlich auaj von
den Angestellten . Auf ihnen bauen sich die Bezirisbetrieasräte
auf , ihre Spitze wird der volkswirtschasilich Rat dem auch
Naiionalökonomen , Techniker usw angehören . Die Betriebsräte
haben Hand in Hand mit den Arbeiterräten zu wirke », der polt »
tische Zentralrat mit dem vo! tswirt >schaftl : chcn Rat .

Was ans dem Erfurter Programm gegen das Rätesystem vor -
gebracht wird , steht im zweiten Teil des Programms , entstammt
ei - ner Zeit mit ganz anderen historischen Bedingungen als wir sie
heute baben . Der ' W e I t k r i c g bat dem Proletariat die Not¬
wendigkeit gebracht , den Sozialismus mit neueil
Methoden zu erstrebe ». Nach den Erfahrungen der National »
Versammlung hat sich vollends deutlich gezeigt , dost mit einem
»freien Wahtrccht " nicht weiterzukommen ist . Bei diesem Wahl -
recht Handell es sich auch nur um die öufeeren Formen der Demo -
kratie . Ohne ökonomische Glcichbcrcchtigung tann eS auch keine
politische geben . Mit dein Wahlrecht ist der Sozialismus höchstens
in zwei - , dreihundert Jahren zu crwarien . Dazu haben wir aber
keine Zeit , denn das Chaos bricht sonst herein . Die Preletarier
haben auch kein « Lust mehr , zu warten .

Das Parlament hat immer wieder und in allen Ländern das
Proletariat enitäuscht . Solange wir den Kapitalismus haben ,
werden kapitalistische Tendenzen dort auch überwiegen . Die
jetzige Nationalversammlung macht noch einen jämmerlicheren
Eindruck als der alte Reichstag , und der stand scheu auf dem
tiefsten Niveau .

Unsere Ausgabe ist es , die revolutionär gesinnte »rbeitec -
fchaft an uns zu fesseln . Das werden wir aber nicht , wenn wir
ihnen immer wieder das Wahlmärchen erzählen . Auch die Erhal -
tiing des deutschen Volkes als Ganzes Erlangt «in Ausräumen
mit einem Parlament , in dem kapitalistische Interessen die Haupt »
rolle spielen . Wir müssen als bewufet revolutionäre Partei die
Kräfte des Proletariats lebendig zu machen suchen , mit Hilfe des
Räteshstems .

Auch Genosse Däumig wandte sich dann gegen jene Art
von Sozialifierung , die nur auf die Schaffung der »konstitutio -
nellen Fabrik

"
u. vergl . hinauslaufen . Die - Erkenntnis , dafe nicht

wild darauf los . sozialisiert " werden könne , habe auch dv estc -
sten Kreise der Arbeiter durchdrungen . Man sei im Gegeineil
gerade dabei , die Brücke zwischen Hand - und Kopfarbeitern zu
schlagen . Aber die Arbeiter müfeten auch selbst mit Hand anlegen ,
anders ginge es nicht . Und die Arbeiterschaft habe genug Intelli -

Jenzeu , um Jdie notwendigen Ausgaben in die Hand nehmen zu
önnon . Natürlich sei eine ständige weitere Schulung der Arbeiter

auch nötig .

Zwischen dem Sozialismus der » Resp . m- Dozialislen " und
dem seinigen stellte Däumig einen sckarfen Unterschied fest .
Deshalb darf es , so erklärte er , auch nicht blofe heifeen : Keine
Koalitiansregierung mit den Bürgerlichen , sondern eS mufe der
Satz gelten : Auch keine Koalitiolisregterunz mit den Rechts »
fozialisten ! Was im November und Dezember geleistet wurde ,
konnte gar nicht befriedigender sein , weil die Rechts -
soziakisten nur den Wunsch hatten , möglichst
rasch die Revolution zu liquidieren . Damals ent -
stand auch bereits die Hetze gegen die Arbeiterräte .
Dabei lieferten auch manche Unabhängige den RechtSsozialiste »
Material . Was Genosse K a u t « k y damals über die Arbeiter -
rate und ihre Aufgaben veröffentlichte , mufe enerzisch zurück -
gewiesen werden . Seine Darlegungen und auch Worte von Haale
werden uns immer wieder um die Ohren geschlagen .

So , wie Haase es hier dargestellt hat . gebt ?s auch nicht .
Eine Ergänzung der Demokratie kann das Rätesystem nicht sein .
©?_ gibt nur das ein « oder da� andere . sWidcrspruch . daraus leb -
hofter Beifall . ) Wenn die Anschauunz HaaseS Geltung erhalten
soll , so werde » viele der besten Parteigenossen ablvandern . ( Bei .
fall ) . Dann kann die U. S P nicht die revolutionäre Partei
sein , wie sie jetzt nötig ist . Diejenigen , die jetzt von rechts zu
der U. S . P. kommen , wünschen auch von der Partei etwas ganz
anderes , als sie bisher bei der . alten " Partei hatten

Das Rätesystem erscheint auch geeignet , die Einigimg de «
Proletariats zu fördern . Für die gemeinsamen revolutionär - pro -
letarischen Interessen , die sich durch das Rätesystem selbst den
Arbeitern aufzwingen . DaS ist ' natürlich ein langsamer Prozefe .
Aber er hat beispielsweise schon in Berlin gute Fortschritte ge -
zeitigt . Die Radikalisierung der Massen geht mit Riesenschritien
vovwartS . Wenn wir die Zeiche » der Zeit nicht achten , wird die
kommunistische Partei das grofee Reservoir der Massen werden .

Genosse Däumig erklärt , dafe ihn von der Forderung der
Kommuiststen . Alle Macht den Arbeiterräten " nichts trenne .
Aber er müsse sich g eg e n d e n praktisch getriebenen
P u t s ch i s m u S der Partei wenden und gegen den ByzanstniS -
mus , der gegenüber den Massen geübt werde , statt sie zu schulen .
Nicht ein pulschistisches . verzetteltes Vorgehe » könne vorwärts
fuhren .

Genosse Däumig ging dann auf die Ereignisse der erste »
Wochen nach der Revolution ein . Er kritisierte scharf die Dcicili .
gung an der Regierung . In der Situation am 6. November
«atte es unter Umständen notwendig erscheinen können , in die
Regierung einzutreten . Aber man hätte dann weniasteiiS ei »
Minimalprogramm vereinbaren sollen . Auch der VollzugSrat
habe dann das Bleigewicht der Parität mit herumschleppe »
müssen . Dabei hätte dann natürlich nichts Erspriefeliches heraus .
kommen können . Nach dem Blutvergießen am 6. Dezember hätte
das Bündnis mit der . Regierung in jedem Falle gekündigt wer -
den müssen . Nachdrücklich betonte Däumig . daß bei stärkerer
Unterstützung durch die Regierung auch der Bollzugsrat mehr ge -
leistet haben würde . Wer die Regierung sei gegen die Auflösung
de » KorpS LequiS gewesen , das jetzt in den Neinhard - Gardeu
weiterlebe . Die Nkhtbcteiligung an den Wahlen verteidigt -
Däumig . Haase hätte damals die Pflicht gehabt , Sbert stärker auf
den Fuß zu treten . Wie die Dinge sich damals gestalteten , hätte
der Zentralrat nur ein Dekorationöparlament bilden können .
Ein Mitgehen der rechtssozialistischen oder soldatischen Mitglieder
im Zentralrat gegen Sckv - idcmann ukw . wäre nicht zu er -
warten gewesen . ( Lebhafter Widerspruch HaaseS und DittmannS . )

. Genosse Däumig ging dann auidieneucEinberusung
des RätekongrefseS ein . Nachdem der Zcntralrat zu -
eunsten der Aaiionalversammlung abgedankt hatte , hc- sie er auch
kein Recht mehr zur Einberufunz des Rätekongresses . Als man
sah , wie . die Entwicklung lies , hat freilich Herr Cohen - Reufe jetzl
plötzlich wieder erklärt , man nehme wieder die bracht an sich. Da¬
bei haben sich ganz neue Perspektiven ergeben . Abnen gegenüber
gilt es festzustellen , dafe eS auch mit den Rechtssozialisten leine
Soalitionöregierung geben darf . IHaafc Es käme darauf an . ob
unsere Bedingungen akzeptiert würden . ) In München und
Braunschweig wird der jetzige Zustand , der aus der Not der
Stunde heraus geboren wurde , auch sehr bald wieder vorüber .
gehen . Scharfen Protest erbob Däumig gegen die vom Zentrolrat
beabsichtigte Verfälschung des Wahlrechts zum neuen Rätckongrefe
Darauf dürfte « cht « agejangen werben ( Zustimmung

Der Resolution Haase » gegenüber unterdrettete Däumig der

Versammlung eine andere Entschliefeung . in der eS heißt :

„ Der Parteitag wolle beschliehen : , .
Der imperialistische Weltkrieg hat die kapitalistlsche Wirt .

schaftsordnung dem Bankerott entgegengcführt , die materiellen

und geistigen Kulturgüter nahezu vernichtet und den Völkern ,

vor allem dem Proletariat , unerträgliche Opfer an Gut und Blut

aufcrl ' gt . - . . . »
Die Proletariermassea lernen mehr und mehr rrkcnnen . vah

eine Errettung au ? der Katastrophe nicht mit den alten kapi .

tnlistifchen Methoden in Wirtschaft und Politik erreicht wcrden

kann . Einzig und allein die schleunige Verwirklichung des S » zm °
lismus kann zur Wiederaufrichtung des gesamten Kiilturlebens

der Menschheit führen . .
In Deutschland haben die Proletarier in der Rovemberrevo .

lusion die imperialistischen Gewalthaber davongejagt Die Mächte

drß Kapitals und der Reaktion find aber noch lebendig und wolle »
das Proletariat auch weiter «ntr ' chten und ausbeuten .

DnS Proletariat hat erkannt , dost mit den Mitteln der bürgcr -
lichen Demokratie keine volle politische Freiheit errungen , in der

Zusammenarbeit mit Kleinbürgertum uud Boiirgeoisie der So -

zialismuS nicht in die Tat »mgesetz » werden kann .
Der Verlauf der Revolution hat dem Proletariat gelehrt , das )

sein Vefreiungskamvs von ihm allein und nur mit einer prele -
tnrischen Kampsorganisation geführt werden kann .

Die proletarische Revolution bat sich in den Arbeiter - und
Zold . atrnräten solche Kamvsorganisationen geschasfr ». Sir allein
können die Prosetariermassen zusammenlassen , nur mit diesen
Organisaiionen ist eine Sozialisicrung durchzufüh ' ' en , sie allein
' önncn der Nnsrnchtbarkeit de ? bürgerlichen Parlamentr . rismuS
ein Ende machen , den rcaktionäcen Berwaltungsadvarat des alten

Obri ' steitsstaateS bcseiti ? cn und das Selbstverwaltunnsrecht de ?

Proletariats in den Betrieven und den Verwaltua - iSkörperschaften
garantieren .

Die Unabhängige Sozialdcniokratische Partei stellt sich aus
den Boden de ? Rätesystems . Sie stellt der liberal - bürgerllcheu
Demokratie die proletarische Demokratie entgegen und unterstiilil
dir Arbeiterräte in allen ihren Bestrebungen , die voli . ische und

wirtschaftliche Macht in ihren Händen zu vereinigen . Der Partei -

rag ist überzeugt , dah die Einigung deS ProlrtariatS . der lelne

Kampf » m die politische Macht und die Berwirllichuna deS So .

zialiSmus nur ducch die Institutionen der Arbeiterrät « durch .

geführt werden können .

Der Parteitag beaustragt daher die Partelleituilg . sofort die

Ausarbeitung einrs Programms in dir Wege zu leiten , das der

Partei die Richtlin cn gibt für den sofortigen Urbrrgang vom

Kapitalismus zum Sozialismus und sich aufbaut auf der pro -

letarischen Demokratie , die stch in den Arbeiterräten verkörpert .

Solange die Prolctariermassen nach nicht geschlossen für eine

Errichiung der Titiotiir deS Proletariats gewonnen sind , hat die

Unabhängige Sozialdemokratische Partei Teutschlands alle ? zu

tun , die revolutionären Rechte der Arbeiter - , Bauern - und Sol

datenräte zu verteidigen und zu erweitern . "

Däumig schloß : Möge der RevolirsionSparteitag durch die

Tat beweisen , dafe « S ihm ernst ist mit der Forderung : Die Be »

frciunp des Proletariats kann nur die Sache deS Proletariats

selbst sein ( Starker Beifall . )

Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen de ? Vorsitzenden
wurde dann die Sitzung auf Dienstag morgen veriagt .

Tritter Tag . 4. März .

Genosse Brüh I eröffnete die Sitzung mit Mitteilungen über
den Ausbruch des Generalstreiks .

Auf Antrag des Genessen Braß « wurde darauf eine Kom -

Mission gewählt , um zu versuchen , ist « Resolutionen Haas «
und Däumig zu vere ' nigen . .

Sodann nahm Genosse KautSky zu seinem Referat über

die Berner Konferenz

das Wort . Er wies einleitend darauf hin . dafe eigentlich Kurt
E isner hätte an seiner Stelle berichten sollen . Mit warmen
Worten würdigte er den Gemordeten . Gerade Bern habe Ge -

legcnheit gegeben , ihn in seinen glänzenden Eigenschaften kennen

zu lernen .

Kautsch flizzierte daraus daS äußerste Gerippe der Konse -
reriz : Di « Anregung ging van den Engländern auS . Die
Pafefchwierigkeiten schienen endlich dehoben . Es sollte festgestellt
»oerden , ob eS bereits möglich sei , die Internationale wieder in
Gang zu bringen . Die deutschen Delegierten waren KautSky ,
Facckcl . . Haciie , Eisner , zu denen dann sväter auch noch Herz f cid
trat . In Vorverhandlungen wurden drei Kommissionen
eingesetzt , ein «, um den internationalen Arbeiterschutz zu
behandeln , eine ztveiie , um über den Völkerbund zu bera . e »,
die dritte zur Behandlung der territorialen Fragen . Fn
den eigentlich «» Verhandlungen wuitien dann noch Kommissionen
für die Schuld frage und für die Behandlung der Frage :
Tikrcitu , ober Demokratie gebildet . Beschlossen wurde ,
die nätflste eigentlich « internationale Konferenz möglichst im
August in Amsterdam stattfinden zu lassen . Auch eine permanente
Kommission und eine Konomisston - ur Hol . nva buug der Frie .
densverhandlungen in Paris wurde gewählt und schliefelich auch
eine Kanimission zum Besuch RufelaudS .

Die Jnteriiat - onal ? wurde durch den Krieg zerrissen . Innere
Gegensätze spalteten sie. Dreierlei Auffassungen stein »
den sich gegcnüler : Di « eine verlangten in jedem Fall « die Ver -
Weigerung der Kredite gegenüber bürgerlichen Regierungen , die
ztvcite forderte ein geschlossenes Auiftreten der Internationale
gegen die am Kriege schuldige Regierung , die dritte Ausfassung
proklamiert « , dafe jede Partei zu ihrem Volke stehen , d. h. ihre
Regierung unterstützen müsse . Diese Ausfassung wurde nur von
den deutschen MehrheitSsozialisten vertreten , die überdies de »
Grundsatz des SelbstbostimwnngsrechteZ der Völker nicht allgemein
anerkennen wollten . Schon diese Haltung machte eine intcrnatio -
ualc Konserenz uiimög ' ich . Aus Anregung der russischen Genossen
( am aber während deS Kriege ? die Zimmerwalder Kon -
f e r e n z zustande , die alle grundsätzlichen Sozialisten vereinigt .
Alter et gab auf dieser Kon - erenz zwei Richtungen unter der
Führung der Menschewiki , die ein « wollte aus der Zimmerwab
der einen Ersatz für die alte Internationale machen . Tie Bol -
stch - wiki wollten nur den Zusammenschluß de ? Kreditverweiger « ? ;
sie wollten ein « neue im Gegensatz zur alten International « . A' S
jetzt die Berncr Konferenz berufen wurde , zeigte sich, daß die
grofee Mehrzahl der Parteien von Zimmerwald sich für di « Teil -
nahm entschieden chatte , also sichnichtimGegensatzzu der
alten�nternationale stechend fühlten . Fern blieben nur
- uns Nationen : Die Belgier kamen nicht aus ihrer Erbitte -
rung . über die deutschen Greuel heraus . Es ist aber sicher zu er -
warten , dafe bei der nächsten Konferenz di « Belgier dabei sein
werden . Gest . >alt «n waren die Schweizer Bejirebunge » . den
ablehnenden Beschluß M revidieren , sind auch hier vorhanden
Die Italiener hatten schon Delegierte gewählt . Nur unter
dem Eindruck der Schweizer Stellungnahme verzichteten sie auf
ihre Entsendung . Uckber die Gründe de « Fernbleibens der
Rumänen und Bulgaren ist nichts bekannt .

In der
Frage de » Völkerbünde »

galt es . die spezielle sozialistische Auffassung dazu zum Ausdruck
zu bringen . Der Völkerbund kann nur wirklich etwa « leisten ,
wenn der Kapitalismus verschwindet und da » Proletariat zur
Wacht gelangt . Eine Resolution , die das feststellt , wurde an »
genommen . Der Völkerbund mufe Wirkich ein Bund der
Völker werden , und darf n i ch t ein bloßer Bund der Regie -
r u n g e n sein . Auch diese Forderung wurde aufgestellt .

Din Streit entspann sich in de ? Kominlssion darüoer . wie
die « brüstung Mi gesial - rn . tme bat neue Heer anszubaueo fei .

Du Deutschen horderfe * die » kl gemein »
» cht die Bildung eines Werbe - oder Fveiwilligenheeres , was aus

eine bloß « Bewaffnung der reaieriingslreuen Elemente hinaus »

laufen könnte . Dem traten d- e Engländer «ntge�n , w« >

sie Gegner der allgemeinen Wchrpslich . sind .

Man einigte sich schliefelich auf die Forderung eines Werbe »

Heeres mit besonderen A u f n a h m e b ed i n g u n »

gen , die dafür sorgen , dafe nur zuverlasnge Proletarier Aus -

nähme f nden , un . ct gleichzeitiger Beseitigung der alten Kom »

mandogewalt . Wichtig war noch die Regelung der Roh .

st off rag « . Hier baben manche Staaten tatsachlich Monopow .

Als Au - aabe des Völkeibundes wurde also auch die iniernatioua . e

Bewiwschaniing der Rohstoffquellen beschlossen . Damit war e,gent .

licki auch über die Frage der Kolonien emschiede » . �- e
Mebchoi ssoz alistcn verlangten ganz nach nationalem Muster

Rückgabe der deutschen Kolonien an Teutschland . Ihre ikordc »

rung scheiterte an dem Widerspruch der Konferenz , die inier »

naiionale Bewirt ' chaftung sämtlicher Kolonien verlangt «.

Die Konfcoeirz war sich einig darüber , daß . soweit möglich , ds

Grundsatz des SelbstbestimmungSrecht »

unverfälscht zur Gel ' ung gelange . Eine Resolution form u liierte

auch vier die sozialistisch « Siellup . a . In der D i S k u ist an er¬

gaben sich fast nirgend ? Gegensätze ; nur zwischen den ftchechischen
und den deubschösterreichistben Genossen ergab sich ein ! 0. cher ; die

Tschech - n blieben mit hivn nationalistischen Forderungen aber

ganz allein . Die deutschen Mehrheitler hatten die Geschmack -

' osigkeit begangen ' . Volksabstimmung für Slsafe - Lothringen zu ver .

langen . DaS erregte allgem - eiiren Widerspruch . Ihnen M' uß ! e

von mir entgegengehalten werden , dafe sie während des� ganzen
Krieges eine Volksabstimmung abgelehnt hätten . N u r d i e lln «

abhängigen hälien ein Recht , dies « Forderung aufzustellen ,
und sie wünschten allerdings auch eine Volksabstimmung .
Es ist notwendig , daß auch dem deutschen Volke iinzweideu ' m

festgestellt wird , wie die elsässisthe Bevölkerung denkt. � Ten oll -

deutschen Scharfmachern muss der Wind auü den regeln ge »

nonimen werden . Tie elsässische Frage mufe ein für allemal bc -

graben , werden . Schliefel ' ch Molken buh r vernmntig

genug sein « Resolution wieder zurückzuziehen . An -

geschnitten wurde di « elsätsische Frage noch einmal , als Ebert

zum Präudenicn gewählt worden war und Elsaß als deuncheS
Land erklärt hafte . Ich sah mich veranlaßt , auf die unnötig «

Provokation hinzuweisen , di « in der Wahl Ebcrts wi « i *

seinen Worten ja tatsächlich lag .

Viel erörtert wurde

die Schuldfrag « .

Di « innere Politik der Meb' - beitler stand in Bern nicht

zur Debatte . Es galt aber , si « zu dem Eingeständnis zu bringen ,
d->fe ibre KrisaSval - tik ganz verölt gcwe ' en sei . Aber auch denen

um Renaudel durfte nicht allzu sehr Recht gegeben werden . Csti *

Erklärung , wie sie der Kongrefe wünschte , pxir den Mebrsseit . ern

nicht abzuringen , sie gaben nur eine verklausulierte Ertlärung
ab. Immerhin versprachen sie , von jetzt an in r e v o l u »

tionärem Sinne z » wirken . Das stieß zwar auf

Mifetrauen , aber man erklärte , zu den
_ deutschen Massen

Zutrauen zu haben und sich deshalb begnügen zu wollen . Eni »

stimmig wurde eine Resolution angenommen , in der manche »

Richtige gesagt wird . Der Tch ' verpunkt aber lag in den Debatten .

Bei ibne » satte wweer die Führung E i ? n e r. Seine Resolut c>n

zugunsten der Kriegsgefangenen war von Rencudel

mit unterzeichnet , das gab ihr ihre besondere Bedeutung . Ein »

stimmig wurde sie angenommen Eine Resolution der

MehrheiiZioziatisten , die nur vom deutschen Stand »

Punkt au » sprach , verfiel dem Papierkorb . Glänzend
waren Eisners Reden über die Schuldfruge , und tief war ihr
Eindruck , auch auf bürgerliche Hörer . Die Mebrheitler fielen
demgegenüber k I ö g t i ch ab Daß Eisner gegen das deutsch «
Volk gehetzt hätte , ist eine läSerlrche Lüge . Dagegen er »
klärten Engländer und Franzosen wiederholt , nicht ? erschwer «
ihnen ein Eintreten für das deutsche Volk mehr a ' S die Hal¬
tung der Schevdemann und Genossen . Di « Bericht »
erstattung bat krcinch Eisncr ? Darlegungen vielfach ver¬
fälscht . Sie ist dadurch mitschuldig geworbg «, an keinem Mord «

Große ? Interesse fand auf der Konferenz die Frage :

Demokratie »ver Diktatur ?

Freilich war die Konferenz gar nicht mehr in der Lage , da ?
Problem zu erörtern . Die Frage wurde einer Kom »
Mission ziigewiesen , der auch EiSner angehörte . Sein eigen »
stc » Werk war die Schaffung der E n d r e s o l u t i o n , der eine
Resolution Friedrich Adler - Longaet gegenüberstand , die auch von
dcm Gen Herzseld unterzeichnet war . Tie Resolution
E i Z n e r erklärte sich entschieden für die Demokratie . Freihell
der Rede und Schrift , ollgemeines Wahlrecht usw . , sisr eine ent .
fchlosseue Sozialisierung unrer Kontrolle der Demokratie , unter
Ablehnung einer Diktatur des Proletariats , die zum Bürzerkrieg
führen müsse . Sie wandte ssch gegen eine AiissckZachtung de »
Bolschewismus durch die kapitalistischen Machthaber , die sich statt
dessen ihre ' cigeneii Vecantwortung bewußt sein sollten , und
' orderte die Enisendung einer S>>udicn ? owmission nach Rufeland
Dsi Resolution Adler lehnte jede Brandmarkiing der Zu¬
stände in der Sowjet - Revublik ab , unter Hinweis auf die Mangel
safte Berichte rstattung über Ruhland Die EiSnersche Resolution
wurde abgelehnt , und die Ber ner Konferenz als sehr unzulänglicher
Versuch zur internationalen Verständigung erklärt .

KautSky legte dar , weshalb er sich nicht habe entschließe »
können , für die Resolution Adlers zu stimmen , . zumal die
EiSnersche Resolution keinerlei Brandmarkung der Sowjet - Repu .
blik enthalten und auch der Entente keinen Vorwand zur Jnter -
vention gegeben hätte . Eine offene Stellung gegen -
üchcr der Dlktatu - sei nötig gewesen . Durch Schweigen
hätte man die Bolichewiki auch nicht für die Internationale ge -
Wonnen . Die Bolschewiki sevcn keine Dogmatiker , wie ihre ganze
Politik beweise . Die Inttriiationale werde ihnen nur im -
ponieren , wenn sie ein . Macht repräsentiere . Diese zu schaffen .
wäre die Aufgab « , um die Bolschewiki zum Anschluß an die Jnter .
nationale zu gewinnei . .

DaS Rätesystem . erklärte Kautsky . kann sotpobl im
Verein der Demokratie w' e im Sinn « Ufr Diktatur Anwendung
finden . Deshalb ist von ihm in der Resolution nicht besonders
die Rede . Gegen das . was Däumig anbrachte , liefee sich wohl
vieles sagen , aber es wüvoe jetzt zu weit führen , darauf einzu -
gehen .

In Bern habe sich gezeigt , dafe die Internationale wieder
entuanden ist . Es gab dort eine Linke und eine Rechte , aber
keine natirnal�n Gegensätze . Die Linke war ge -
schlössen , die Rechte zerspsiitcrt , und nach allem , was man börte
witd sie weiter wachse » auf Kosten der Rechten . Besonders in
England vollzieht sich in der Arbeiterschaft ein gewaltiger
Umschwunz . Tic letzten Wehlen gingen zwar noch unter dem
Einflufe der Kriegspsychose vor sich , aber inzwischen geht die Radi -
kalisiening schnell vorwärts . Es bilden sich Arbeiterräte , und et
ist zu erwarten , dafe es in England , wenn auch anders als bei
uns , zu einer Umwälzung kommt . Das wird abtr von
allergrofeter Bedeutung sein , denn in England ist der
Kapitalismus viel hoher entwickelt als bei unL , der Sozialismus
wird dort viel mehr leisten können als bei uns . Das wird auch
die P r o paga n d a für den Sozialismus in der Welt a e »
waltig stärken . Das sozialistische England wird
dann auch uns Entlastung und Hilfe bringen . So haben wir
den « leg i £t Sozialismus in England als wichtige praktisch «
Frag « für un « zu betrachten . Um so wichtiger sind die inter »
nat,onalen Beziehungen , um so wichtiger ist eZ, daß wir eine
Haltung einnehme . , , die ihnen förderlich ist . Dann wird uns der
nächste «nternat . onale « ongrefe sicherlich wieder einen große .
Schritt weiter vorwärts bringen . �Lebhafter fleifaJL )



§ 9 Wurde beschlosiru . sofort d « «

Geaossi » Zettl » al » AoeresereM »

t « dem Neferctt Kautsky ? daS Wort zu geben
Genossin Zetkin führte etiva aus : Bis jetzt hat eS der

Politik der HS . P . an Energie und Zielklarheil gefehlt . Schon
während des Krieges stand diese Politik im Zeichen der Unsicher -
heit und Schwäche . Zur Frage der Landesverteidigung
wurde keine klare Stellung genommen . Die Friedens «
Politik der U. S . P. war viel zu sehr darauf gerichtet , ein « Per -
ständigung zwischen den Regierungen herbeizuführen , statt eine
gemeinsam « Aktion des Proletariats .

Nach Ausbruch der Nevolution

wurde ebenfalls zu wenig Wert gelegt auf die Aktton der Massen .
Dafür� paktierte man mit den Äehrheitssozialisten , die den revo¬
lutionären Sozialismus über Bord geworfen hatten . ES war
eine I l l u si o n , zu meinen , die Ebert . lscheidemann usw . wür -
den ihre friihere Haltung ausgeben , weil einige Unabhängige mit
ihnen in die Regierung traten . Die Regicrungspolilik wurde dann
auch nicht von den Mitgliedern der U. S . P . bestimmt , sie stand von
vornherein im Zeichen des verbürgerlichten MehrheitssozialiSmuS :
Statt sofort den Kampf gegen das Privateigentum auf der ganzen
Linie aufzunehmen , beschwor man zur Ordnung und warnte vor
Streiks , was dem Kapitalismus zugute kommen mutzte . ( Leb -
hafier Beifall . ) Tie Sozialisierung wurde nicht als Frage
der politischen Macht aufgefatzl , sondern in erster Linie als Frage
der Ucberwindung wirtscbaftlcher und technischer Schwierigkeiten ;
so überwies man ihre Vorbereitung einer Kommission . Man
meinte , es müsse zuerst gelten , die Produktion zu heben . ES han -
velt sich aber hier um einen Rückfall in die bürgerliche O« konomi « .
Die Produktion ist der Menschen wegen da . niwt umgekehrt , und
deshalb hat in erster Linie zu stehen , welche Produktion « .
weise eingeschlagen werden soll . Eine sozialistische Produktion
würde die Lähmung der Produktionskräfte viel besser überwinden
können als die kapiialiftische es vermag . GeWitz , die sozialistische
Wirtschaft kann nicht sofort und in aller Vollkommenheit durch -
geführt werden . Es wird Experimente und Fehler geben müssen .
Aber das liegt an der bösen Erbschaft , die der Kapitalismus
hinterlietz . Nicht gelehrte Kommissionen , nur die Praxis selbst
Hann hier weiter führen . Deshalb mutzte es heitzcn : Im Anfang
sei die Tat !

Auch wenn der Zentralrat nach dem Rälekongretz eine
Mehrheit für die unabhängigen Mitglieder des Kaknnetts er -
geben hätte , so wären im Lande doch die gleichen Mehrhcitsvcr »
hältnisse geblieben . Dann wäre es also auch nach d�m Willen
haaseS und Dit : manns zu einer Diktatur gekommen ! — Tatsäch¬
lich waren U. S. P. - Mitylieder der Regierung die Gefangenen
>er Mehrheitssozialisten . Auf die Massen aber mutzte dieses Mit -
machen täuschend wirken . Dadurch wurde bei rbnen die Auf -
fassung gestärkt , die verbürgertlchie Politik der M e h r -
h « i t l c r könne doch nicht ganz so schlecht sein . Die Ange -
hörigen der U. S. P. im Kabinett wurden auch entschuldigt daran ,
datz der Benvaltungsapparot nicht grundsätzlich umgestaltet
wurde . So wurde eine gegenrevolutionäre Macht rm Staate er¬
halten . Hier hätten die Räte mehr herangezogen werden müssen .
s . Haase : Wenn wir nicht in der Regierung gewesen wären , wäre
■i noch viel schlimmer geworden ! ) Die Unabhängigen im Kabinett
oben mit dazu beig . tragen , datz d e Machtenwicklung der A. - und
h. - Räte behindert , datz der Zcniralrot zu einer wesentlich be »
' atenden Körpcrkchafl hcrabgcdrückt wurde .

Tie Nationalversammlung

kann kein Werkzeug der Befreiung de » Proletariats sein . Die
Fragestellung : Demokia ' ie oder Diktatur ? ist falsch . Es
mutz heitzen : Hier die bürgerliche , formale , blutlos « Demokratie ,
dort die sozialistische , lebensvoll «, wirklich « Demokratie deö
Vroletaria : ? ; oder auch : hier die Diktatur des BürgenumS , dort
die Diktatur dos Pro ' etariatS . Indem die U. S. P. darauf ver¬
zichtete , den Weg für die Demokratie des Proletmiats sreizu -
inachen machte sie sich mitschuldig an der bürgerlichen Diktatur ,
die wir jetzt haben . Tie Diktatur des Proleiariats
kann immer nur eine vorübergehend » Erscheinung sein , weil
sre immer bestrebt sein mutz , die Grundlagen für sich selbst ,
das kapitalistische System zu beseitigen . Sie ist die W e g b a h n e -
rin der vollen Demokratie , die auf einer Beseitigung
auch der wirtschaftlichen Vorrechte beruht .

Genossin Zetkin setzte stch. dann nachdrücklich ein für eine

Aufnahme der Brziebnngen zvr russischen Republik »

ganz gleich , ob die dortigen Methoden diesem oder jenem Theore -
tiker nicht zusagten . ? : e Tatsache , datz die Räterepublik bereit »
solange lebendig wirke , sei der beste Vew - is dafür , daß es sich rrchl
bloß um ein Willkü rregiment hairdeln könne , auf die Macht der
Baioiielt - gestützt . Auch hier habe die Regierung enischlietzlich der
U. S. P - Mitglieder nicht ihre Pflicht getan . Di « russische Re -
gieriing hatte aufgefordert werden müssen , einen ander : » alz den
nicht gewünschten Vertreter zu eniseiiden . und bei Ablehnung
(Kille man an die Oesfentlichkeit appellieren müssen . Warum
die von der russischen Regierung gesandten 50 Wiggo » ? Getreide
zurückgewiesen worden , d e als ein Ausdruck brüderlicher Sie -
sinnung geiand : gewesen wären ? ltzaase : Mit welchem Be -
gleitichreioen haben wir dw Sendung zurückgewiesen I Wir haben
aus Rutzlane » eigene Rot verwiesen . « Elena in Zetkin : ES ist
oft brüderlicher den letzien Groicheii eine ? Armen anzunehmen ,als ihn zurückzuweiien . ( Srarker Beifall l Genossin Zetkin tritt '
fierte auch die Ableuznungen� des Empfangs russischer Gelder

heoauSkdmme » Wimen . De ? « wie ffrieb «
Deutschland kann nur durch sie kommen . Dazu ist eS nötig ,

jh wir hier in Deutschland mit aller Kraft die Revolution weiter -
führen . Die Politik der U. S. P. in ihrer bisherigen Art ist dazu
nicht geeignet . Man darf das nicht bloß den Führern zur Last
legen . Jede Partei hat die Führung , die sie verdient . Die
U. S. P. ist ein Abfallprodukt von dem Auflösungsprozeß der
alten Sozialdemokratie , und deshalb erblich belastet . Sie k�ägt
in sich die alten Gegensätze zwischen Reformismus und Revo -
lutionismuS . DaS lähmt ihre Aktion . B r e i t sch c i d meinte im

„Sozialisten " , von den Kommunisten trennt die Partei ein Prin -
zip , von den Mehrhcitlern nur da « Tempo und ein « Methode .
Das ist etwas ganz anderes als was die revolutionäre Richtung
fordert . Die Gegensätze in ' �

Partei können nicht aus -
geglichen werden durch irgendeine .>t e s o I u t i o n. Ein scharfer
lrennender Strich zwischen rechts und links ist nötig .
Sonst babcn wir denselben unreinen Kamps wie in der alten Par -
tei wieder . Die von der Geschichte gerichtete Auffassung dieser
Partei wirkt noch nach in der U S . P-

Genossin Zetkin erklärte , sie stünde vor einer schweren
persönlichen Entscheidung . Aber sie könne nicht an -
derS . Für sie fei ein weitere ? Zusammengehen mit der U. S. P.
bei Vcobleiben der bisherigen Mehrheit unmöglich . Sie wolle
dort stehen , wo die Zukunft sei , nicht dort , wo der geschichtliche
Tod walte Es gelte die S ch i ck s a l s f r a. n e: Trennung von
den Eiemcnten , die noch mit den Mehrhcitssozialisien zu paktieren
gewillt sind . Es könne nur ein Hüben oder Trüben geben . Man

glaube , die Revolution einiargen zu können . Aber sie sei leben -

diger als je. Die Lohnbewegungen würden zu revo -
lutionären Kampfhandlungen , eine ganz neue Psyche
der Massen zeige sich. Es sei nun die Aufgabe , richtung - und

zielgcbend zu wirken . VorauS ' ctzuna dafür sei aber die Klar -

heit der Idee , die zugleich Macht der Idee bedeute . Dann
werde die Tchccrie Gewalt werden , indem sie die Massen ergreife .
( Starker , langanhaltender Beifall . )

VollversamMn der MUm

Arbe ecröle .
Di « Bollversammlung war gestern , Sonnabend nachmittag ,

zusammcugetreten , um über die Fortsetzung oder Beendigung
des Streiks Beschluß zu fassen . Dieser Beschlutz sollte erst gefatzt
werden , wenn die Antwort aus die am Vctaze aufgestellten sssor
derungen eingetroffen war . Die Kommission , die darüber mit
N o S i e verhandeln sollte , war bei Eröffnung der Sitzung , noch
nicht zurück . Man trat deswegen zunächst in die allgemeine
Besprechung der Lage ein .

Müller kommt aus die heftigen Angriffe zu sprechen , die
am vorhergehenden Tage gegen ihn wegen seiner Stellungnahme
gerichtet worden waren und sagt : Wenn wir die Lage überblicken ,
können wir zu keine . » andern Ergebn ' Z kommen , als datz der
Streik abgebrochen werden mutz . Er ist nicht mehr zu halten .
Die Plakate und da » Flugblatt der Fraktion
der S P. D haben ihre Wirkung getan . Geht eine

große Partei so vor , -

dann ist der Streik nicht mehr zu halte «.

Und da » müssen wir offen aussprechen . ( Große Unruhe . ) Wir

müssen un » unserer Verantwortung bewußt sein . Feststellen
möchte ich aber ausdrücklich , daß von der S - P. D.

der Streilbruch schon am Mittwoch beschlessea

loorben ist . Dazu kommt d e Besetzung der Werke durch die Regie
rungstruppen und nicht zuletzt der Aufruf der Gewerkschaften .
Das hat den S ' reit unterwühlt . ( Stürmisches Pfui . )
Deshalb ist es richtiger , wi brechen den Streik in aller Ge -

schlossenheit ab . geben ze schlössen an die " Arbeit , um zu
gegebener Zeil den Kampf erneut aufzunehmen . Aber wir
werden un » dann die Lehren diese » Streik » zu -
nutzemachen .

Wir halten an die Wiederaufnahme der Arbeit folgende
fünf Forderungen geknüpft : . .

1. Es sollen aus Anlaß des Streiks keine Maßregelungen
stattfinden

2. Die wegen des Streiks Verhafteten sollen sofort auf freien
Fuß gesetz ! werden .

3. Tie militärische Besatzung der Detriesie wird zurück -
zezogen .

4. Die Freiwilligen - Verbänd « sind aus Berlin zurückzu -
ziehen und

5. Ter Belagerungszustand und die Standgerichte werden
sofort aufgehoben .

Auf ein Telephoiigespräch mit Scheidemann ist un » ge -
antwortet worden : Tie Regierung wird in den ihr unterstellten
Betrieben keine Maßregelungen vornehmen und auf die privaten
Unternehmungen einwirken , datz auch dort keine Maßregelungen
stattfinden . Maßnahmen Weyen der Verhafteten sind Angelegen -
hest der Gerichte bzw . der preußische » Regierung . Ucbcr die
Entsetzung der Betriebe mutz mit NoSkc verhandelt werden . Die

. Freiwilligentrnppen können unmöglich vor Wiederkehr geordneter

. Verhältnisse zurückgezogen werden . Di ? Aufhebung de » Be�
lageriingsznstandeS ist Sache der preutzlschen Regierung .

Tie Verhandlungen mit Roske scheinen sich sehr schwierig zu
W „ II i gestalten . Tas liegt jedoch nicht an unseren Forderungen . Aus -

Ganz egal , ob ' man sie offiziell erhallen " habe' manhätte nicbTVo �rücklich betonen möchte ich. datz der Streik nicht in Verbindung
tun dürfen , als ob die Annahme solcher Gelder ' ebioas Eniwuvdi . �mU den militärischen Vorgängen steht . Diese sind ganz und gar
gendes gewesen wäre .

'
eine Au

Verlesung . InDarauf wandte
nahm « an den

sich Genossin Zetk,n gegen die Teil »

Verhandlungen in Stockholm und Bern ,

die trotz Zimmerwald erfolgt sei Wohl wäre eS nötig , möglichst
bald wieder die internationalen Fäden anzuknüpfen , aber e » käme
auf die Grundlage einer neuen Internationale an . Bern wäre
eine Konferenz allgemeiner Sündenvergebung g«.
weien . Man Hobe in� der Hauptsache konjugiert : Ich bin ein
« ander , du bist ein Sünder usw , und io habe man geglaubt , die
Internationale wieder herstellen zu können <Heiterkeit . )

Tie alte Internationale sei in Schmach und Schande
gestorben , sie könne nicht wieder belcbi werde » , eine neue sei
nötig . Solange Sozialisten noch die Kriegepolitik ihrer Regie-
rungen stützten , sei mit ihnen eine Bereinigung unmöglich . Der
Kampf des revolutionären Pro ' etariatS zur Ueberwindung de «
Kapitalismus müsse die Grundlage der neuen Internationale bil -
den . Ein Zusammenwirken mit den deul ' chen MehrheitS�ozialtsten
hätte schon wegen ihrer Blutrolitik noch der Revolution auSge «
schlössen sein müssen . Der Wiederaufbau einer Jnter -
nationale der Tat sei durch Bern geradezu gebindert worden , in «
dem man dort die Massen g«täusch ! habe . Man habe eS ver »
mieden , einen scharfen Strich gegenüber den MchrheitSsoziakisten
zu zieh »», und damit verwirrend gewirkt .

Aus dem Natienalitätenbund Wilson » werde
auch n' ie der künftige Völkerbund herauswachsen können . Auch
da » habe man nicht scharf zum Aufdruck gebracht . Man habe
mehr Glauben an Wilson als an Kael Marx gezeigt .

Erst recht müsse die scharfe Trenn mgSlinU gegen .
über den Bolschewiki verurteilt werden . KautSky Hobe
seinen Einfluß in Bern mißbraucht um geg « n die Bolschewik !
aufzutreten . Me Ablehnung der Resolution Adler sei ein « Pro .
vokation gegenüber �en Bolschewiki gewesen , die andere Resolutinn
werde ihnen nicht gerecht .

Da » Wer ? der Zimmerwalder Konferenz

! uhr Genossin Zetkin fort , muß fortgesetzt » erden . Da » ist um so
notwendiaer , weil wir nur durch bj , Wcltievoluti « , au < der

l eine Niigelegel . heit der Truvpen unter sich .
Müller bringt dann drei Anträge zur

diesen wird gefordert :
t . Der Generalstreik wird bi » zur Zurückziehung der Frei -

willigenlrupprn aus Berlin fortgesetzt .
2. Die Mitglieder der Vollversammlung genießen volle

Immunität wie Parlamenismitglieder .
3. Bis zur Auflösung der FreiwilligenkorpS ist die Steuer .

Zahlung zu verweigern . '

In der anschließenden Debatte führt
Albrecht ( N. S . P. ) aus : Das Verhalten der S . P . D. steh !

im schrofisten Widerspruch zu den gewerkschaft -
lichen Grundsätzen . Wenn man da ? Ansehen der Räte
heben will , darf man nicht so verfahren . Da ? Unglück für den
deutschen Arbeiter ist , datz er nicht richtig lesen kann . Daher nur
kommt e», daß er immer wieder auf den Schwindel , der auf
Plakate . , und den Flugblättern verbreitet wird , hereinfällt ( Zu -
rufe . ) Ach. kommt doch nicht mit eurer Eei ' timentalität . Habt
ihr an die Säuglinge nnd Kinder gedacht während de » Kriege » ?
Sagt de . h dem Volke , daß ihr ,

während Säuglinge und Kinder verhungerte « , da » Durchhalten
»redigtet !

Sagt , datz ihr neun KriegSanleiben bewilligt habt und ruhig
ondervthalb Millionen Väter unv Brüder mordtn ließet . Wo war
denn da euer menschliches Einp ' ' : nöen ? Unser Beschlutz ist doch
nur als äußerstes Mittel vorgeschlagen worden , um dem erneuten
Morden der Roskegarden Einhalt zu gebieten . Wahrhaftig , die
Weißgardisten sollten lieber die dringend nötige Landarbeit ver -
richten , die der ungeübt « Städter nicht leisten kann . E » hätte
euch als Arbeiter besser angestanden , uns In unserem Bestreben
zu unterstützen . Aber ihr habt

gehandelt wie die Gelben .

Herfurth {St. P ) : llr�ere Bcfürchtu . ngen von gestern
haben sich heute , nur noch schlimmer , verwirtlich « Die „ Weiße !
Garde " ziehl den Ring immer enger zusammen . Wenn Sie izu !
den R�chlssozi - rlisien ) nicht allen Einslutz ousb - ieten , irelem Mor - i
den Tindalt * n « bieter . machen Sie sich «itsch >«iid & « ad we- in

dnantzen her Schrrk . Mörder� ertön ? , sicknit fsnS <Äi<4 & t « W

gemeint . ( Stürm . Beifall . ) Rur wenn mit dem Soziaksmu »

Ernst gemacht wird , ist Ruhe und Ordnung zu erwarirn . Die

Antwort der Regierung befriedigt uns in keiner Weise . Redner

verliest dann eine längere Erklärung seiner Fraktion , wevin den

<S. P. D. - Leuten ihr verräterisches Verhalten und de » Unabhän »

gigen ihre VerhandlunoSbereitschaft zum Vorwurf gemacht und

zum «chlutz die Beendigung des Streik » im gegenwärtigen Augen »
blick gefordert wird .

Fischer ( U. S . P. ) tbirft den Rechtssozialiften bor , datz

sie nicht einmal drei Tage warten konnten , um den Streik ab -

zuwürgen .
S t r a s s e r ( S. P . D. ) : In dem Flugblatt steht nur . datz

es Zeit sei , Schluß zu machen uwd daß wir in diesem Sinne

Stellung nehmen wollten . Mit Leuten , die zu verbrecherischen
Beschlüssen kommen , können wir nicht gehen . ( Heftige Protest -

rufe . ) Dem Antrag auf Stcuerverweinerung stimmen wir nicht zu ,
denn Wir halten ihn für eine leere Demonstration . Die Forde -
rung ixt 11. S . P. auf Entfernung der Freilvilligentruvpen wer -
den wir mit allen zu Gebote stehenden Mitteln unterstützen . Aber
wir können nicht zugeben , datz alles , was von den Negierungs -

truppen geschehen ist , ohne Grund geschah . ( Langandauernde Un -

ruhe . ) . .
Müller macht bekannt , datz zwei Delegationen Wunsche « ,

von der Versammlung gehört zu werden . Tie Versammlung be -

schließt demgemäß . - .
Es treten ein Unabhängiger und ei » A. lßangizer Aogeordne «

ter der Potsdamer Eiscnbahn - Wcrkstättrn sowie ein Vertreter

der Arbeiterschaft Spandaus auf , um zu erklären , daß sie im

Streik verharren würden bis zur restlosen Er -

süllung der Forderungen de r Arbeiterschaft .
( Beifall . ) � m
i Inzwischen ist die Kommission erschienen . Znm Bericht uoer
die Verhandlungen mit Noske erhält nun das Wort

Büchel ' Nach langem Warten zum . . Genossen " Neste vor¬

gelassen , sind uns folgende Zusagen gemacht worden : Die In - -

haftiertcn , denen kein Verbrechen nachgewiesen ist , werden so-

fort entlassen , soibald die Untersuchung abgeschlossen ist . Im uon -

gen sei demnächst ein Amnesiieerlatz für politische Vergehen zu
erwarten . Vom Militär geräumt werden sollen zunachit nur die

Privatbetriebe ; die Kraftwerke aber nur Zug um Zug . wie

es die Wiederaufnahme der Arbeit gestatte . Eisenbahnwerkslatten
werden am Montag früh von Militär frei sein . Die Bahnhofe

jedoch könnten nicht entblößt werden , weil von der Republika -

nischen Soldatenwehr 9000 Mann entlassen und die übrigen 6000

nicht zum Schutze ausreichend seien . Der Belagerungszustand sei

nicht wegen des Streiks verhängt worden , sondern wegen der

vorgekommenen Plünderungen . ( Stürmisches Gelächter . ) /tun ,
wir haben doch keinen Anlaß , an diesen Worten zu zweisetn .

( Erneute Heiterkeit . ) NoSke sei nicht in der Lage , Zugestand -

nisse - zu machen , da die preußische Regierung den Belagerung ? -

zustand verhängt habe . Die Freiwilligenverbände werden zurück -
gezogen werden , sobald . das Matz von Ordnung wiedergekehrt ser »

wie etwa vor dem 3. März . ( Zuruf : Also niel ) D> e Kreier

Brigade werde vorläufig nicht abiberufen werden , so. ange die

Schutzmann schaft nicht auf den frülzeren Stand gebracht worden sei .

Die Schutilcrite weigern sich, mit Waffen auf die Straße zu gehen ,

da sie sonst Feindseligkeiten von den Arbeitern zu bezurchten

hätten nnd sie . seien doch auch nur aus deren Stand hervorgegan -

gen . Mit der Bildung ekncr kommunalen Arbeiterwehr sei Roske

einverstanden . Es würde ihm recht sein , wenn die Berliner

Arbeiterschaft selbst die Verantwortung in die Hand nehme » wollte .

Ge schke ( U. S. P. ) ergänzt den Bericht durch einzelne cha -

rakieristische Züge . Er habe den Eindruck gewonnen , daß der

militärisch « Berater . Major von Tissa , pfeife und Noske danatt

tanze . Auf eine Anfrage hin habe Roske , der doch früher de «

Militarismus keinen Mann und keinen Grcnchen bewilligen wollte .

erklärt - der Deserteur ist und bleibt ein übler Kerl ! ( Heftigster

Protest . ) Er hat serner bestätigt , datz unter dem BelagerungS -

zustand „
keine LoalitionSsrechcit mehr

bestünde und habe damit die Massenverhaftungen von Streik .

Posten gerechtfertigt . Er sei auch derAnsicht , des } das , was geschehen

sei , von den Drahtziehern einer bestimmten Richtung hervor -

gerufen wurde . Redner spricht dann den Wunich aus , NoSke

möge nur weiter so fortfähren , dos weide sehr zur Ausi . arnng

beitragen und , au den S . P . D. - 2euten gewendet , auch Liire

Hänger werden zur Besinnung kommen ! .
Detfurth sieht nur leore Bersprvchungen , auf die ' ein

Pfifferling zu geben ist . � �
Frank ( S. P. D. ) dagegen ist durchaus befriedigt .
R e u m a n n ( U. S . P. ) erklärt sich- für ferne Person für

Forksetzung de » Streik ».
In der nun folgenden Abstimmung wird mit geringer Mehr -

heit beschlossen :
Der Generalstreik wird für beendet erklärt . Die Arbeit

wird am Montag früh wieder aufgenommen , in militärisch be -

setzten Betrieben jedoch erst nach erfolgter Räumung von der

militärischen Besatzung . Die Name » der wegen de ? Streik »

Verhafteten sind dem BoU. ' Ugsrat belanntzugcbcn . Der Voll »

zugsrat hat für sofortige Enthaftnng Sorge zu tragen . Alle

noch schwebende « Haftbefehl « sind auszuheben .

Mit großer Mehrheit wurde ein Antrag angenommen , der die

sofortige Bildung einer kommunalen Arbeiterwehr verlangt und

gleiche für die übrigen Gcmeinlden fordert .

»

Aufnahme der Arbeit .

Gcschoßs . brik Spandau . Wiederaufnahme der Arbeit Montag
früh in allen Gewerken . Der Arbeitcrrat und Obmann . Manske ,

Die Kollegen und Kolleginnen de » Fcucrwerkslaboratoriuml
Spandau nehmen die Arbeit am Mittwoch früh wieder ans . I . A. >
Albert Rodmann .

Laut Beschlutz der Funktionäre de » Kleinbauwerks ( Siemens
stadt ) wird die Arbeit am Montag , den 10 . d. M- , wieder auß
genommen . I . Zl. : Ouandt .

Achtung , Mix «. Genest . Betriebsversammlung am heutig ««
Sonntag , vormittags 10 Uhr , Möckernstratze III .

Tclcfunkeu - Angestellte und Arbeiter . Ter Streik ist aufg »
hoben und dl « Arbeit wird am Montag , den 10. 8. 19, wieder axl
genommen . Der Arbeiterrat . Haas « , Müller .

Aus dem Roten Haufe .
Die Frattianen in der Stadtverordnetenversammlung

haben sich konstituiert . Die stcitkste Fraktion ist die Un -
abhängige Sozialdemokralisch, : Partei , die 47 Mitglieder
umfaßt . Sie wählte in ihrer ersten Fraktionssitzung den
Genossen Dr . Wehl zum Vorsitzenden . Genossen Dr . Nosenseld
zum Schriftführer , August Hintzc zum Kassierer und die Ge -
nossinnen Wurm und Ahrcndt zu Veisitzcrinnen . Die NechtS -
loziausten haben wiederum Herrn Heiinann , die Deinokrat «! »
Herrn Cassel und die Deutichnationalen , die mit den Christ -
ltchen und der Deutschen Volkspartei eine Fraktion gebildet
yaoen . den Pfarrer Koch zu Vorsitzenden . Die bürgerlich «
Veteimgung besteht aus 3t ) Mitgliedern , während die Äw -
U' okratcn auf LI Mitglieder zusammengeschmolzen sind . Noch
der starke der Fraktionen haben Anspruch auf den t . Vor -
» « pafcU Uruif ) Iiönduu >ji



LelissoMi�stsn �cITeti 5en I . trrtb Me Butgfrti�e SerefntmCTw
» cn 2. Vorsitzendenstellvertreter .

'
Achtung ! Gememdevertreter in Grvß - Berlm !

T�en Gcmeindevertretern unserer Partei in - Troß - DerNn
ffur Mitteilung , daß die heute im Berliner Rathaus in Aus -
ficht genommene skonserenz vertagt ist . Der neue Termin
wird dlcser Tage bekanntgegeben .

Stadtverordnetenversammlung Charlottenburg .
In der ersten Sitzung am v. wurden die Stadtverordneten

*zch einer Ansprache des Oberbürgermeisters Dr . Schal tz in

m �. ageführt . Von den bürgerlichen Parteien und den
Recht - - sozlalistcn wurde der Antrag auf Schaffung eines zwei »
te n Vorsteherstellvertreters gestellt und angenommen .

'
Für die

Unabhängige So�ialdemolratie erklärte der Ge -
nasse Dr . Hertz , daß die Fraktion diesen Antrag ablehne , da er
dem Bestreben entspringe , die Verständigung mit den reaktionären
Parteien herbeizuführen .

Als Vorsteher der Stadtverordnetenversammlung wurde
Dr . B o r ch a r d t fS . P. D. ) , als Stellvertreter Dr . F r e n tz e l
( Dem. ) und Mal zahn ( Bürgerl . Fr . ) gewählt . Die Unab -
hängigen Sozialdemokraten gaben weiße Zettel ab , da sie , wie
Genosse Dr . Hertz ausführte » sich nicht dazu entschließen kann »
ten , einem Manne die St ' mme zu geben , der mitsamt seiner
Fraktion zum Streikbruch auffordere , obwohl der Streik
von den Anhängern der S . P. D. mitbeschlosscn sei . Diese Er -
klärung erregte den Zorn und die Entrüstung besonders der
ZtechtSsozialisten .

Einen von der Unabhängigen Sozialdemokratie gestellten An .
trag auf weitere Ueberlassung der Schulaulen zu Versammlungen
begründete Genosse Dr . Löweustei « . Der Antrag wurde dem
Magistrat überwiesen .

Schöneberg ? r Skadtversrbnetei «
konstituierten sich ,n ihrer Sitzung am Montag . Sie SähUen

den Mehrheitssozialisten CzeminSki zum Vorsteher . Dann wnrde
ein « Besoloungsvorlage der Beom : en beraten und durch Ein »
treten der beiden sozialdemokratischen Fraktionen erreicht , daß
die Bestimmung gestrichen wurde , nach der die vorausgezahlte
VierteljahrSquote in Anrechnung gebracht werden sollte . Ein
Antrag der U. S . P . D. - Stadtverordneten . der die weitere Be -
Nutzung der Schulaulen für Versammlungszwecke verlangt , wurde
nach lebhafter Debatte angenommen .

Achtung ! Arbeitenate der ll . S . P . D. !

Montag , den 11 . März , nachmittags ö Uhr , findet in der
Berliner Bockbrauerei , Ehausseestr . 64 , eine FraktionS -
f i tz u n g statt . Tagesordnung äußerst wichtig . Zahlreiche ?
Erscheinen erwartet der Fraktionsvorstand .

M a l z a h n.
*

Der RednerkursuS findet am Donnerstag , den 13 . März ,
abends 7 Uhr , im Abgeordnetenhawse , Saal 17. Eingang
Leipziger Straße , statt . M a l z a h n.

Zur Jugendweihe .
Die Begründung der abgeänderten Briefe aus den 80. d. M.

liegt darin , daß die Zahl der Kinder zu der am 28 . d. M. statt .
findenden Jugendweihe zu groß ist und dchalb eine zweite Weihe
veranstaltet wird .

Bei be » Gemeindewahltn in Velten erhielten die U. S . P .
1088 ( 8 sitze ) , S . P. D. 1182 ( 8 Sitze ) , bürgerliche Partoien 628
( 4 Sitze ) , Demokraten 162 ( 1 Sitz ) .

SVtf Hb harnte mtetay 19 Ahr iaa Theater Mi Bü ' . ow�otz
aesetz ' . e Konzert der Berliner Trio - Vereinysung ( Mayer - Mahr ,
Wittende ng - Grürrfe . ») mußte auf oin später zu bekanntgebende »
Datum verschöbe « werden . Gelöste Karten behalten
Gültigkeit .

Spiel und Sport .
9 tbeiitt . Tionktrottt In „Berlin " . Nächste WanS erfahrt tze «t »

Sannlog , ve » 8. März . Stobienfahrl zum Grunewald Treffpunkt
10 Uhr vormittags Bahnhof Halensee . Slratz - nbahn Nr. 76, 78, 81.
Nächste Sitzung 6. April , bei Wcihlisch , Skalitzer Str . 22, nachmittags
5 Uhr . Gaste willkommen .

Martendorfer Sport - Clnb — lempelhofer Viktoria 1 : 2 ( 1: 2) .
Arbeiter Turner - Bund , Gruppe L tFutzball ) . Oben benannte Be eine
standen sich am Sonntag in einem Bundesspiel ' gegenüber . Di « Tem -
pelhofer hatten ihren Platz zum Vorteil . Der M. S. - C. lieferte ein
faires Kombinationsspiel bis zu Ende , was den Mktortanern nicht
angenehm zu sein schien , da ihr rohe » Spiel oft da » „ SporllKüe "
bei den M - S. - Tisten störte . Es dürste Pflicht des Arbettec - Turner »
Bundes fein , hiergegen einzuschreiten . Der Mariendorser Spor�Club
sah sich hierdurch und durch Aufstellung einiger nichtberechtigler Spieler
fetten , BiKIoria » veranlatzt , Protest bei der Märkischen Fußball -
Bereinigung zu erheben . Der Spielausschutz .

Märkische Splelorrelmgung ( Bez . Vrotz . Berlln ) . Am kommend « «
Sonntag , 8. März , 2 Uhr . findet auf dem Sportplatz am Bahnhof Ge-
sundbrunnen das erste Werbefutzbollfpiel zweier Auswahlmannschaften
der Nordvereine gegen Siidveicine statt . E» Ist dieses die erste öifent -
liche BowirtltaJfung der dem Arbeiterturnerbund angeschlossenen Sport¬
vereine . Die da » Futzballspiel betreibenden Arbeiter seien besonder »
hierauf aufmerksam gemacht .

Verantwortlich für die Nedaklion Alfred W I » I e v P. Neukölln -
Berlagsgenossenschaft �Freiheit " e. G m b. H. . Berlin . — Druck der
Lindendruckerei und Berlogsg - sellschaft m. b. H. , Cchiflbauerdamm 18.

Aussordmuig

pir Zeichnung der Berliner Stadtnnleihe
von 1919 .

Zwr Bestreitung ber Nffenfsichen Ausgaben der Stadt Berlin ist durch Beschluß der

städtischen Behörden vom ö. l . /stO . 1. 1919 die Aufnahme einer neuen Anleihe von 400 000 000 Jt

genehmigt worden . Tie Anleihe wird hiermit zur allgemeinen Zeichnung aufgelegt . Für die

Zahlung und die Verausgabung der Stücke gelten die untenstehenden Bedingungen . Der Zeich ».

« ungspre S beträgt 93,2ö v. H. Die Anleihe wird in Stücken von 10 000 Jt , 5000 J ( , 2000 41,

500 - Ä, 200 ,Ä und 100 M ausgegeben . Die Tilgung der Anleihe erfolgt vom 1. 4. 1920 bis

Erde März 1930 mit 1 v. H. einschließlich der ersparten Zinsen durch Ansammlung eine » Til -

gungsstocks derart , daß die in dieser Zeit angesammelten Beträge zur Tilgung anr durch « uv -

losung zu verwenden sind . Vom 1. 4. 1030 ab findet die Tilgung mit 2. v. H. einschließlich der

ersparten Zinsen , ebenfalls unter Ansammlung eines Tilgungsstocks statt , und zwar so, daß die

angesammelten Beträge von 5 zu 5 Jahren zur Tilgung durch Anlauf oder Verlosung »er -

wendet werden .

Tie Inhaber können über die Schuldverschreibungen wie über jedeS andere Wertpapier

( durch Verlauf , Verpfändung usw . ) verfügen .
Die Benutzung deS StadtschuldbucheS mit allen sich daraus ergebenden Bequemlichkeiten

und Vorteilen wird de » Zeichnern empfohlen ,

Zdchnnngsvedulgungen .
1. Zeichnungen werden vom 3. bis 17. März 1919 von sämtlichen Zeichnungsstellen an »

genommen . Der Magistrat behält sich vor , die ZeichnungSsrist jederzeit abzukürzen .

2. Hauptzeichuungsstelle ist die Stadthauptkasse Berlin , RathauS , Erdgeschoß . Zimmer 20,

Eingang Spandauer Straße . GeschäftSstunden werktäglich von 9 — 2 Uhr .

Zeichnungsstelleu sind

sämtliche Danken und Bankfirmen Groß - BerlinS sowie die in den Bekannt »

machungen an auswärtigen Plätzen genannten Banken und Bankfirmen ,

die Deutsche Girozentrale in Berlin , Gertraudtenstr . 16/17 , und die Bran -

denburgische Girozentrale in Berlin » Kronenstr . 61 — 63, die städtische Spar¬

kasse Berlin mit sämtlichen Zweigkassen und amtlichen Nebenstellen , die

städtischen Sparkassen in Charlottenburg , Neukölln , Berlin - Lichtenberg »

Berlin - Schöneberg , Bertin » WilmerSdorf , Potsdam und Coepenick , die Ge »

meindesparkassen in Berlin - Pankow , Berlin - Reimckendorf , Berlin - Weißensee .

Zeichnungsschein « find bei all «» vorgenannten Stellen zu haben . Di « Zeich »

nungen können aber auch ohne Verwendung von Zcichnungsscheinen brieflich erfolgen ,

8. Di « Schuldverschreibu ngen werden in Stücken zu 10 000 4( . 5000 JC, 2000 M, 1000 Jl ,

600 Jt , 200 JC und 100 JC ausgefertigt werden . Bis zur Fertigstellung der Stücke

werden Zwischen schein « ausgegeben .
Die Zinsscheine sind zahlbar am 1. März . und 1. September jedes Jahres .

Der Zinsenlauf beginnt am 1. März 1919 , d « erste Zinsschein ist am 1. Sep <

temver 1919 fällig .

' iL Der Zeichnungspreis beträgt 93,25 JT für je 100 Jü Nennwert , unter Verrechnung

der üblichen Stückzinsen . Den Schlußnotenstempel trägt der Zeichner .

5. Die Zuteilung findet unmittelbar nach dem Zeichnungsschluß statt .

Die bis zur Zuteilung bezahlten Beträge gelten als voll zugeteilt . Im Falle

der Ueberzeichnung entscheidet der Magistrat über die Höhe der Zuteilung .

Wünsche wegen der Stückelung find im Zeichnungsschein anzugeben , anderen -

falls wird die Stückelung von den Zeichnungsstellen nach ihrem Ermessen vor -

genommen .

6. Die Zeichner können die gezeichneten Deträge sofort bezahlen - ; die Verzinsung be »

ginnt vom Tage der Zahlung ab .

Die Zahlung mutz vis l1 ? » 1919 geleistet sein

und hat bet derselbe » Stelle zu erfolgen , bei der die Zeichnung

angemeldet worden ist .

Berlin , den 25. Februar 1919 .

Magistrat .
Mermuth . Bötz .

[ Kleine Anzeigenj
!, Holloopatn.' Inst . Meißner

Miisaelstr . zSÄ�
für Maut- , I1arn >, Gesclilcchts -
■»Fraueiileldcn . nerv . Scliwacbe
Spez. veralt . Fä. ' le bei schneller ,
lieh . u. »chmerzl . Behandl . ohue
Beruisstörung . - Ausk. kosten ! . '
Bprechst . 10-1, 5- 8 Sonnt . 10- 12

Splralbolirer Helaüe
kauft Pcseaccücr , Neue Künhr -
Itr . 38, l ' Ofp. l . am Alexaii�etpl .

( lardinenverkuul ' l
Künstlerrurdinen . Zuggar¬

dinen , Stores . Tiachdeciten ,
Divandeckcn , Tülibet : d: cken ,
repoiche , l ettvorleg�Lauler -
Itofie . Steppdecken , Icder -
betteu usw biliigsL

Herzig ' « Oelegeuheitskäule ,
Zehdenicker Strasse Ii nahe
Rosenthaicr PiatzJ . _
IConversations - Lexlkon
ieu . von Prof . Dennert Iii .
Bände lüüMk, , 1 Grnmniophon
irichterlos mit 2 wertvollen
Schnlldosen und 30 modernen
Platten 1 » Mk. Eine Oeige
>hne Kasten verkauf ! Paul
liVleaender . Naunynstralia 21.

leieitriirtjc Eeitmijsbtättr ,
Bitzen floliel, lauft pttfamerl
d. Schumann , Suntfar . r
ittatza UU.

■i ' SpezlDl- +
BeHondlung .
Maeuetiicb mit Erlolg .

Fkr innere und äußere Krank¬
helten jeder Art .

Nur gegen schriftliche Vor¬
anmeldungen .

Beilmagaetisenr
A. Elsner ,

SchSneberg , Ebersstraße 59

»erlaufe öuietft bifllg aller -
hau # Ivardliieu . ©inrcd , Portieren ,
Zuaeard . , lilubetited . , Dlwaii -
deckea, D Ichdecken, auld fast neue
Teppiche, vettuorleaer , Läufer -
hoffe, Sieppdecken, l au lenoetfen,
sicder betten, gtl ba Gelegenheit - -
uertdufe , PttnjenfiC . BlU ( Wotip-
Pia »- _

Piano
oder Alügrf , eventuell Dar -
muntum . faujt Schacht -
f ch n e t d e r , «uckowertir . ld . IIl
Pretoanaedot erbeien.

vie Spedition der Ereiheft
befindet sich letzt Bahnhof -
s' . raße 8

bei Krause .
Interessante ParteiiektOn

voflif

Krieger !
die Bedarf an Möbels haben ,
wenden sich vertrauensvoll
an die Firma Möbelhalle
„ Osten * * . AlexandertUr . 14b,
Ecke Schickler - Straße , dort

erhalten
dieselben kompl . Küchen von

Hf. ftA _ moderne Schlaf «
» TÜw » 9 zhnmer - Cinrich -

tungea VI 1 1Cft _ an. sowie
von M, i * 3U » Einzel -

möbel led. Art in gr. Auswahl .
imr Jeder KBuier erhält ;

PrelsermäSIpg !

Mandoline , Laute , Gllafre,
Wandermandoline 45. —, erstkl .
85. - . Konzertlaute 125. -. 145. -,
( Unterricht 8. —. Monatshono -
rar . evtl W ständige Schnell -
kurse ) , Küo. Uerviolloe mit Zu¬
behör 125 —, Konzertgelae
65_ __ Ernst , Oranieastr . 166 III.

Frleiieiispiaaa 12S0 . —.
bocheleganics schwarzes Naß-
baumplano 1950. —, schwer ei¬
chenes ( Prach stnclO 3500. —,
eleganter KonzerlBiigol 2800. —.
«cbwarzerSlutzflugef 1800. - ver -
kaaltfiz *4. Or—leoati . UchUL

GezirKs Kildungs ans schntz
�

der Wahlvereine Groß ' Serlins ( U. S . P. )

Sonntag , » eu » . März , nachmittags z' / , Uhr , wir » in »er Philharmonie
l0eroburger Stta e)

- - - - - - - - - �ilexanü�r Moijp - - - - - - - - - -

«ft seiner hervorragenden vortrnrzorun » vor sozialistisch , strheiUr treten .

« inlastlarten zn- n preise von 1 wk. find in den Surrnno »er wahlverrine sowie U
Bstbondeburrou , Schickierstr . 5- 6, zu haben .

ßlliUchzieoe », hochtrogrude ,
Sen. nche». Prenzlow , Rhrinä -
brr��r Stroh « »0.

_ _

ftnntn - nnh andere Pelzfelle
werden grgetht nnd gelauft .
Waihemarftr . 14, jteller .

» abnl lehr » «rt . Zigarren ,
Zigaretten lauft « nnhcr , Nene
jtdntgfttatze 33.

»Ptralb - Krer . Jedes Quan .
tum tau, ! Bcchle, Nnzarechtrrch -
ftroh « 62. _

«prengelftratze 8. Hof r. I
Brnemaun »on 2—8. tobedfall -
hnibrr biet paar HcrrenMesel ,
Unk« petütrjtin sinh. Ntöhr 43.
Neuer Veyrockou�ug ichwar».
Fite enZwore, »Utetfignr , ew
paar ßKi. oeiiiteiel 44.

« nldgrnbr . Flottgehenbe «
Zi orr ngeichäit INI! stouti . ncente
. . omtlirnperddltiiiffr w gen iofott
oertuniUd) . «nbtanfi Örnnollet ,
lnrmkz . Ui .

"

Sink NN» HUfe in allen Be-
rtchl «- «nb Liruerjachen , lltn -
trrtten auch nicht ouinetingter

Eorderungeu, Bnferitgun » pou
ertrügen , Sieliomot ' onen, St -

iuche um. Butlu . ' ft kosten o«,
mäßigt « Honorar . ' Sitchisdllr «
Schmidi . «ertur R Sä, Brichtler
Straß « 20.

tVie ich meine

Tätowlernng
schmerzlos ohne Stechen ,
Schneiden , nachweisbar nar -
beolos selbst entfernte . Aus¬
kunft kosienl . 4- 7. Soiiot . 9 —12.
Nilachke , Kantatraße 60. bpt.
am Bahnhol Charlottenhurg .

HSchfte Breite fßt Mupfer,
SDle[. ing. B. tl . Zmn. Zlnl johlt

Polilnr «, Äuslcriitiitz « 3.II - «. irit , itnnurlltnl

Sbatirlungne 90 . — SÄ. on
tngli cht BriMellen , Peitni
Matratzen , Auflage - Maiiatzen .

» fit
'

UebensmitielgeichSit uen
laust Rdhlling , Oftaer Sie . 1.

iUntuinrtcrt » m. lHorndg
Pappt - . Ufte 15/17 (gtiehhoi ) .

« ine Nu che und SUide . m
erhallen omu einteln . Prauje
üdatternftr . 18, Qucrged . I.

ttlappftenrtwngrn mir «tv
heck zu vericuirN , Kunz«, Tita «,
ftroße 6, p. II.

Meine , komplett bo Dt. , Slutts
| flc Man. ottueiur . o. Stäubet den
■auft Zieglet , Ltedtgirinße Ich
Cnemet . pari .

Platin - Zahnnrblste laus
Zimmermann , Mädtt »
Itrotze 71 1IL _

«nterdaltrner melden
schrank , Tlid , Klnberi - appwages
und tln Paar Hctieimiciel , En
43. builg zu otrrnufen bei Stsandch
Hatreuur . -3. Dorch. I._ _

Aiodrrnr »ächrn , 7 tetig ,
meitz, lad. , eiib 31MIUI. Wer »

gi , mtate ». 4te
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